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> * Zeitung ſowie alle Boſtä 


Die Eutſcheidung des Reichstages in der 
Frage der Agrarzölle. 


Die viertägige Debatte im Reichstage über die Frage 

Lebensmittelzölle hat äußerlich mit einem Siege der 
Agrarier geendet. Dieſer Sieg iſt jedoch von ſehr zweifel⸗ 
haften Werth, denn ein Theil derjenigen Abgeordneten, welche 
ihr Votum gegen den freiſinnigen Antrag abgaben, wird doch 
die Empfindung gehabt haben, daß er ſich dabei nicht im 
Einklange mit der im Kreiſe ſeiner Wählerſchaft vorherrſchen⸗ 
den Meinung befand. 

Man muß bei dem geſtrigen Votum des Reichstages vor 
allen Dingen auch in Betracht ziehen, daß es ſich nicht um 
eine praktiſche Entſcheidung handelte; wäre dies der Fall ge⸗ 
weſen, dann hätten die Agrarier wohl ſchwerlich eine ſolche 
Majorität für fic) gehabt. Wenn es ſich um die Genehmi⸗ 
gung des deutſch⸗öſterreichiſchen Vertrages handeln wird, dann 
wird fic) ja zeigen, ob alle die, welche heut verſichern, daß ſie 
den Handelsvertrag ablehnen würden, wenn ſeine Annahme 
mit einer Herabſetzung der deutſchen Getreidezölle verknüpft 
wäre, an ihrer Verſichernng feſthalten werden. Was übrigens 
die Verhandlungen mit Oeſterreich anbelangt, ſo hat ſich 
vielleicht auch ein Theil derjenigen Abgeordneten, welche mit 
la Majorität ſtimmten, von taktiſchen Erwägungen leiten 

ſſen. Es kann unzweifelhaft für Deutſchland von Vortheil 
fe, wenn man in Wien und Peſt fieht, wie ſchwer es der 
chen Regierung gemacht wird, eine Konzeſſion bezüglich 

Getreidezölle von dem Reichstage zu erlangen. Hätte die 
Hane” Volksvertretung in dem jetzigen Stadium der Ver⸗ 
§ lungen ſchon ihre Bereitwilligkeit bekundet, auf eine 

crabſetzung der Getreidezölle einzugehen, jo würde man öſter⸗ 
reichiſcherſeits vielleicht im Vertrauen auf oieſe günſtige Stim⸗ 
mung bie Anforderungen höher ſpannen. Dieſe Gefahr iſt, 
wie man, unbedenklich kann, durch das geſtrige Votum 


’ h D 3 . 
des Reichstages beſeitigt worden. Herr v. Caprivi und ſeine 


Unterhändler werden mit vollem Recht und ohne Uebertreibung 
{tend machen können, daß mit dem bisherigen Entgegen⸗ 
mmen von deutſcher Seite die Grenze des Möglichen bereits 

erreicht iſt. 

Einen nicht unerheblichen Beſtandtheil der Mehrheit 
bilden unzweifelhaft auch ſolche Abgeordnete, welche an ſich 
einer Ermäßigung der Getreidezölle durchaus geneigt ſind, 


aber eines Theils durch Rückſichten auf die Finanzlage, anderen 


Theils durch ihr Intereſſe an der Erhaltung der In d u⸗ 


ſtriezölle bei der Abgabe ihres Votums geleitet waren. 
Namentlich der letztere Geſichtspunkt muß ſchärfer ins Auge 
gefaßt werden, als es im allgemeinen geſchieht. In den 
Intereſſentenkreiſen ijt man fich allerdings wohl vollkommen klar 


darüber, daß der Zuſammenhang zwiſchen den landwirthſchaft⸗ 
lichen und den Induſtriezöllen, ene angejehen, heut no 
genau jo eng iſt, wie zur Zeit des Zuſtandekommens des 
Bolltarifs. Die Agrarier drohen ja ganz offen, daß, wenn 


die landwirthſchaftlichen Zölle fallen, auch die Induſtriezölle 
fallen müſſen. Dieſe Haltung ift auch ganz logiſch, und es j 
läßt ſich gar nichts gegen ſie einwenden, zumal es noch nicht 
vergeſſen iſt, daß die Konſervativen im Oſten bis weit in die 
ſiebenziger Jahre hinein freihändleriſch geweſen find und erſt 
durch die Verknüpfung ihrer Intereſſen mit denen der Groß⸗ 


induſtrie im Weſten zu ſchutzzöllneriſchen Anſchauungen be⸗ 
kehrt wurden. f : 
Endlich aber find bei der geſtrigen Entſcheidung im Reichs⸗ 


tage unverkennbar auch Erwägungen mitwirkend geweſen, die 


mit der Wirthſchaftspolitik weniger als mit allgemeinen poli- 
tiſchen Geſichtspunkten zu thun haben. Die Parteien ſind 
dem neuen Syſtem gegenüber noch in einer unſicheren Lage. 


Man iſt über die Stellung der Regierung und über ihre Ziele 


nicht recht im Klaren, und die Konſervativen mögen glauben, 
daß es ihnen durch Schaffung von Schwierigkeiten gelingen 
werde, die innere Politik wieder in die früheren Bahnen zu 
lenken Es läßt ſich auch nicht verkennen, daß die Regierung 
durch ihre Zurückhaltung den in dieſer Richtung ſich bewegen⸗ 
den Hoffnungen Nahrung giebt. Es fehlt ja nicht an pro⸗ 
grammatiſchen Kundgebungen des neuen Regimes; aber dieſe 

undgebungen ermangeln mehr oder weniger der praktiſchen 
Bethätigung. Die Regierung hat den gewiß ſehr ſchätzbaren 
Grundſatz, ſich an keine Partei zu binden, aber ſie erſchwert 
ſich damit auch ihre Thätigkeit. Das Mißtrauen, dem das 
neue Regime auf konſervativer Seite begegnet, findet ein ge 
wiſſes Gegengewicht in dem wachſenden Vertrauen, welches 
demſelben von liberaler Seite entgegengebracht wird. Man 
ſieht auf dieſer Seite mit Genugthuung die Anſätze zur An⸗ 
näherung der Regierung an die liberalen Grundgedanken, aber 
es kämpfen anſcheinend noch zwei Seelen in der Bruſt der 


| fester Anſicht. Das beweift fie, indem fie die Einrichtung der 


egenwärtigen Miniſter. Sie können fic) dem Hauche einer daß eine Erhebung über die Erwerbs- u ältni 
5 — Zeit nicht ganz entziehen, aber der Grundzug ihres der dortigen Weber ſtattfinden ſolle, ift ae een 
Weſens ift immerhin noch konſervativ. So kommt nothwendig. — — Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute nae Sere 
etwas Halbes heraus, mit dem man immerhin zufrieden fein| moniell für das Krönungs- und Ordens feft Die 
kann, wenn man die jetzige Lage der Dinge mit den früheren | Namen der Ritter des Schwarzen Adlerordens, die den Kaiſer 
Zuſtänden vergleicht; aber die rechte Freudigkeit will dabei] bei dem feierlichen Akte umgeben, werden einzeln aufgeführt 
noch nicht aufkommen. Immerhin bleibt dem Liberalismus Der des Fürſten Bismarck befindet ſich nicht Nah 
die Hoffnung, daß die Ereigniſſe ihren zwingenden Gang | Vielleicht werden hier und da Schlüſſe aus dieſem Umſtande 
gehen, und daß die Menſchen ſich dieſem Zwange auf die gezogen; wir möchten aber darauf hinweiſen, daß Fürſt Bis. 
Dauer nicht entziehen können. Wenn man berückſichtigt, um marck auch in früheren Jahren mit Rückſicht auf ſeine Ge⸗ 
wie viel weiter wir innerhalb Jahresfriſt in der Klärung der} ſundheit Feſtlichkeiten dieſer Art fern geblieben war. Er hatte 
wirthſchaftspolitiſchen Verhältniſſe gekommen find, fo darf vom alten Kaiſer Wilhelm die generelle Erlaubniß, ſich an 
man in der That hoffen, daß dieſe Klärung unaufhaltſam]Hoffeſten nur zu betheiligen, wenn es ihm perſönlich beliebte 
fortſchreiten wird. Die Agrarier haben jedenfalls wenig | Indefien ijt kein Zweifel, daß der ehemalige Reichskanzler 
Anlaß, an ihren Sieg im Reichstage große Erwartungen guj zum Ordensfeſt formell und in gehöriger Weiſe von der zu⸗ 
knüpfen. b ſtändigen Behörde eingeladen worden iſt. Er muß denn alſo 
wohl abgeſagt haben. Was der Fürſt kürzlich Herrn Max 
Bewer über ſein Verhältniß zu den drei Kaiſern erzählt hat, 
bewegt ſich in Aeußerlichkeiten, und wir haben daſſelbe und 
mehr noch aus früheren Bekenntniſſen des Exkanzlers gedrun⸗ 
gener und beſſer erfahren. Eigenthümlich iſt, daß Fürſt Bis⸗ 
marck ſeine Beziehungen zum Kaiſer Friedrich und deſſen 
Gemahlin hier wiederum in einer Weiſe darſtellt, die durchaus 
von der landläufigen Annahme abweicht, und durch die nament⸗ 
lich die bekannten neulichen Enthüllungen des Pariſer Times⸗ 
Korreſpondenten über die Rolle der Kaiſerin Friedrich während 
der Bismarck-Kriſe gründlichſt, obwohl nur indirekt widerlegt 
werden. Der Fürſt hat auf jene angeblichen Enthüllungen 
mit keiner Silbe antworten laſſen, eine Zurückhaltung übrigens, 
die hier an maßgebenden Stellen als etwas Selbſtverſtänd⸗ 
liches betrachtet wird. 

— Bei dem am Mittwoch ſtattgefundenen Diner des 
Finanzmimſters Dr. Miquel ſoll ſich der Kaiſer ent 
ſchieden gegen jedes Experiment mit dem 
Bimetallismus ausgeſprochen haben. 


Deutſchland. 

A Berlin, 16. Jan. Die „Kreuz⸗Ztg.“ macht heute 
wieder ein paar pomphafte Redensarten in Sachen der Lan d- 
gemeindeordnung, und wenn es nach ihr geht, ſo 
findet keinerlei Ausgleich in dieſer Streitfrage ſtatt. Aber die 
Mehrheit der Konſervativen iſt nur allzu geneigt, auf die von 
der Regierung geſchlagene Brücke zu treten. Sie haben förm⸗ 
lich darauf gewartet, aus ihrem Nein ein Ja machen zu können, 
und die Zuſage, daß die entſcheidende Inſtanz betreffend die 
Zuſammenlegung nicht der Miniſter des Innern ſondern das 
Staatsminiſterium ſein ſoll, nimmt der Rechten einen Alp von 
der Bruſt. Nicht Allen freilich, und zu dieſer Minderheit ge⸗ 
hören die Kreuzzeitungs⸗Leute. Sie haben von ihrem Stand⸗ 
punkte aus auch ganz Recht, denn da ſie eine Landgemeinde⸗ 
Ordnung überhaupt nicht wollen, ſo können ſie auch keine 
wollen, bei der den agrariſchen Einwendungen eine leere Schein- 
konzeſſion gemacht wird. Die Kommiſſion für die Landge⸗ 
meindeordnung beginnt demnächſt die zweite Leſung des 
Entwurfs. Wahrſcheinlich ſchon hier und nicht erſt im Ple⸗ 
num wird Herr Herrfurth einen Sieg davontragen. Obwohl 
es die Konſervativen nicht wahr haben wollen, ſo wird ihnen 
gar nichts Angenehmeres geſchehen können, als daß die Spitze 
des Konflikts ſich bereits in der unauffälligeren Kommiſſions⸗ 
verhandlung abſtumpft. Das Zentrum iſt zu freundlicher Hilfe⸗ 
leiſtung in dieſer Richtung bereit, und es kann ſich in ſeiner 
diplomatiſchen Leiſetreterei und ſeiner ganz auf die jeweilige 
Taktik geſtellten Grundſatzloſigkeit ein entſchloſſenes Zurück 
auch viel eher leiſten als andere Parteien. — — Iſt die 
Schulaufſicht entbehrlich? Die Frage ijt von Lehrern viel⸗ 
fach bejaht und die Abſchaffung der Schulaufſicht daher öfter 
verlangt worden. Der Lehrer wäre hiernach methodiſch ſo 
ausgereift, daß er den regelmäßigen pädagogiſchen Rath eines 
Erfahreneren entbehren könnte. Die Regierung tit entgegenge- 


mehrwöchentſicher Arbeit im Reichs-Marineamt bezweckt, 
wie verlautet, die Erfüllung eines Wunſches des Prinzen, die 
Einrichtungen der Marineverwaltung genauer kennen zu lernen. 
Es ſei, wie ſchon anderweitig gemeldet worden iſt, nicht aus⸗ 
genie ieee. Dee Prinz in nächſter Zeit ſich auch der 
enntnißnahme der inneren Verwaltung überhaupt i i 
Umfange widmen möchte. ; ae eee 
— Graf Herbert Bismarck i i 
mehrere 1 1 Süden“ givin, et ae 

— Zu dem diplomatiſchen Zwiſchenfall 
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Sik 
ten von Nordamerika betreffs der Vorgänge in Hoboken 
hatte, wie gemeldet, ſchon der Staatsſekretär von Marſchall 
in der Budgetkommiſſion des Reichstages beruhigende Erklä⸗ 
rungen abgegeben. Jetzt wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Newyork 
noch gemeldet: 

„Der Gouverneur des Staates New. Jerſe t di 
deutſchen Geſandten in Waſhington, Grafen ico Vale perle 
Unterſuchung der mit der im Oktober v. J. ſtattgefundenen Bere 
haftung einiger Heizer an Bord des Norddeutschen Lloyddampfers 
„Elbe“ ſeitens der Polizei von Hoboken verknüpften Umſtände eine 
geleitet. Im Verlaufe einer Unterredung mit einem Vertreter der 
Preſſe ſoll der Gouverneur geäußert haben, die ganze Angelegen⸗ 
heit ſei auf die Thatſache zurückzuführen, daß weder die Polizei 
noch die Offiziere und Mannſchaft der „Elbe“ mit dem Stand des 
Geſetzes genugend vertraut waren. Der Staatsſekretär Blaine 
ee ee acd der deutſchen Regierung eine Genuge 
3 a nr deer w welche dieſelbe zweifelsohne als hinreichend er⸗ 

— Herr Mar Bewer, deſſen Auslaſſun i 
7 a ; 12 gen über den 
Fürſten Bismarck ſo geartet find, daß die Nachricht verbreitet 
aden konnte, er mache ſich nur luftig und ſchreibe eine 
Satyre auf ſich ſelbſt, veröffentlicht jetzt ſeinen vierten Artikel 
= amb. Korr.“ über die Tage von Friedrichs ruh. 
= find nicht weniger als fünfzehn Feuilletonſparten. Man 
hielt da allerlei über Bismarcks Hand, Kopf, Herz, über ſeine 
Schwie ertöchter und ſeinen Ingenieur Meyer, dem Knaben 

oder Mädchen einerlei ſind, wobei Herr Bewer bemerkt: 
Se Mit einem köſtlichen „Na, ja!“ brach bier die Gräfin das 
8 präch ab, als wenn fie ſagen wollte: „Nun, für mich iſt das 
durchaus nicht Einerlei! Mir könnte der bebe Gott feine größere 
Freude machen, als wenn er mir einen Stammbalter ſchenkte, den 


zweiten Prüfung (früher gab es an deren Stelle nur eine 
ſogen. Wiederholungsprüfung) geſchaffen hat. Es wäre auch 
ſchwer zu verſtehen, wieſo die friſch vom Seminar gekommenen 
jungen Lehrer bereits eine völlige Beherrſchung der Methode 
und Didaktik erworben haben ſollten. Die Schulaufſicht wird 
beſtehen bleiben müſſen und beſtehen bleiben, trotz der entgegen⸗ 
geſetzten Meinungen und Beſtrebungen. Allein, wenn man 
beim Lehrer nach dem Vorhandenſein der methodiſchen Bildung 
fragt, ſo muß man es auch beim Schulinſpektorl, und wenn 
die Schulinſpektion aus dem angegebenen Grunde unentbehrlich 
ſein ſoll, wie es unſerer Anſicht nach allerdings iſt, ſo ſind 
eben zur Erreichung des bezeichneten Zweckes methodiſch ge⸗ 
bildete Schulinſpektoren nöthig. Der Geiſtliche verſteht im 
Allgemeinen die Methodik des Religions unterrichts, weil er den 
Gegenſtand ſelbſt voll beherrſcht; aber anders ſieht es mit 
ſeiner Kenntniß der methodiſchen und didaktiſchen Grundſätze 
im Allgemeinen aus. Von dem Unterricht in der unterſten 
Stufe, alſo von der Grundlage der weiteren Unterrichts⸗ und 
Erziehungsthätigkeit, hat der Geiſtliche durchſchnittlich vollends 
wenig oder keine Kenntniß. Die Schulinſpektion iſt nöthig, 
aber der Ausbau der Einrichtung weltlicher Schulinſpektion dürfte 
nicht ſtocken, wie es leider ſeit Jahren der Fall ijt. — — 
Die Lage der Weber in Bernau und Umgegend (im ae ; 
Nieder⸗Barnimer Kreife, Provinz Brandenburg) ſoll amtlich die Welt dude berufen wäre, den Namen Biemarck weiter dur 
unterſucht werden. In Bernau dürfte der Nothſtand aller⸗ Wilhelm . In en . 4 mich Graf 
dings mehr akut fein, während er fic) im Eulengebirge als | Gattin geführten Geſprach auf, mit ibm ein Glas fur 2 
zur Gewohnheit gewordene Dürftigkeit der Erwerbs⸗ und leeren, und ich thates mit dem ftillen Wun E ie 
damit natürlich auch der Ernährungsverhältniſſe darſtellt. ey nach vielen hundert Jahren die Bismark 
Das ſtumpfe Verbleiben der Weber und ihrer Kinder bei dem Geigen een an Zabl jim das 
ſozuſagen ererbten Beruf ift in den märkiſchen Weberorten, zu Herr Bewer berichtet weiter, Herr von 3; 

denen u. a. auch Strausberg und Luckenwalde gehören, noch einſt Wochen lang einen Revolver getragen > ismard habe 
nicht fo Gewohnheit. Die gegenwärtigen Löhne betragen in gen und jet nur, die 


0 : and am Kolben durch die St 2 
Bernau 5—6 Mark (auch weniger) wöchentlich. Der Beſcheid, pa wir ferner Polgenbe Se Dem Berichte 


— Die Abkommandirung des Prinzen Heinrich zu 
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„Der Zar“, ſagte Bismarck, iſt ganz gewiß ein Mann der 


Ruhe und des Friedens. Ob er aber glauben wird, dies immer 
ſein zu lönnen, iſt fraglich. Das ruſſiſche Heer, das zum größten 


Theil in unbehaglichen Quartieren liegt kwerlangt von Zeit zu Zeit 
Beſchäftigung. Auch der letzte Krieg gegen die Türken iſt durch 
die Rückſichtnahme auf eine möglicher Weiſe im ruſſiſchen Heere 
anwachſende pe, mit beftimmt worden.” Hier erzählte 
der Fürſt, um die grenzenloſe Unſicherheit zu kennzeichnen, mit 
welcher der Ruſſenkaiſer ſeinen Unterthanen gegenüberſteht, eine 
Anekdote aus dem Leben des Kaiſers Nicolaus. Nicolaus 
ollte ſich einmal nach ärztlicher Vorſchrift einer Einreibung des 

ückens unterwerfen. Er fand aber Niemand in ſeiner Umgebung, 
em er ſich in dieſer Situation anvertrauen wollte; in ſeiner 
Rathlofigteit bat er endlich Friedrich Wilhelm IV. um Ueberſendung 
einiger preußiſcher Gardeunteroffiztere, welche nach der Einreibungs⸗ 
kur reichlich beſchenkt wieder nach Berlin zurückkehrten. „So 
lange ich meinen Ruſſen ins Geſicht ſehen kann, gebt es noch“, 
babe Nicolaus geſagt, „aber mich von ihnen auf dem Rücken be⸗ 
arbeiten zu laſſen, das riskire ich nicht!“ () „Es giebt 
überall Miniſter,“ ſagte Bismarck einmal, „die niemals eigene 

deen haben, die aber vorzüglich zu gebrauchen ſind, wenn man 
ie ins Parlament ſchickt, um einen Fünfhundertthaler⸗ 
ſchein in gangbare Münze um zuwechſeln.“ Nun 
folgen im weiteren Verlaufe des Geſpräches neue Taktloſig⸗ 
fetten- gegen die drei deutſchen Kaiſer. Bewer be⸗ 
richtet darüber wörtlich weiter: „Immer aber kehrte des Fürſten 
Gespräch auf die Perſönlichteiten der drei Kaiſer, unter 
welchen er gedient hat, zurück. Vielleicht wird der Fürſt in ſeinem 
Memoirenwerk eine Charakteriſtik ſeiner kaiſerlichen Herren 
geben .. Vom Kaiſer Friedrich ſagte Bismarck, daß er ein 


guter, braver Menſch geweſen. „In allen wichtigen, aktuellen Staats- | A 


angelegenheiten war ich in der letzten Zeit, auch in der Batten⸗ 
bergerfrage, mit ihm einer Meinung (27); auch mit der Kaiſerin 
Friedrich war es mir leicht, mich in angenehmer Weiſe über die 
meiſten und wichtigſten Maßregeln zu peritanbigen.” Wilhelm I. 


nannte der Fürſt, der bei dieſer Gelegenheit auch ſehr detaillirt 
über die Geſchichte ſeiner Entlaſſung ſprach, einen „reichen 
Erben“. Von Deutſchland ſagte er, „daß es nicht mehr unter⸗ 


aber daß doch ſehr Vieles von ihm abge⸗ 
röckelt werden könne“ ... Ueber ſich ſelbſt ſagte er, fahrt 
Bewer dann fort, daß er merkwürdiger Weiſe in Sachſen, 
in Bayern und in Süddeutſchland im Allgemeinen wärmere 
Anerkennung gefunden ing: als bei feinen engeren Landes- und 
Stammesgenoſſen. „Die Junker gönnen ihrem Nachbarn nicht 
gern etwas; ich bin ja ſelbſt von ihrem Blut und habe es alſo 
auch am eigenen Leibe erfahren müſſen. Die Sachſen, die Bayern 
und die Süddeutſchen überhaupt, denen ich als Deutſchen eine 
beſſere Exiſtenz in der Welt verſchafft habe, ſind mir mehr er⸗ 
kenntlich für meine Thätigkeit geweſen.“ ... Vielleicht wird nach 
tauſend Jahren die Sage durch Deutſchland gehen, daß dort, wo 
das ſchlichte Fürſtenhaus im Sachſenwalde ftand, ein zweiter 
Nibelungenſchatz begraben liege, der ungeprägt in ſeinem 
geiſtigen Golde blieb. 


Doch genug des grauſamen Spiels! Es ſollten nur 
einige Proben gegeben werden, um zu beweiſen, was für In⸗ 
dividuen Bismarck jetzt zu Vertrauten ſeiner Sorgen und 


* kriegen fei, 


Pläne macht. Die ekelerregendſten, von einem ſchweifwedelnd⸗ 
blödſinnigen Byzantinismus geradezu ſtrotzenden Stellen 


haben wir bei unſeren Auszügen aus den Bewerſchen Mach⸗ 


werken im Intereſſe des guten Geſchmacks noch fortgelaſſen; 
der Leſer kann ſich alſo einen ungefähren Begriff machen, wie 
erſt dieſe Stellen ausgeſehen haben mögen! 

— Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt in einer längeren 
retroſpektiven Betrachtung über die Zeiten des Bis marck— 
ſchen Gewaltregiments und ſeine Begle terſcheinungen 
[Paßzwang, Unfug der offiziöſen Preſſe, ſkandalöſe Ver⸗ 
wendung des Welfen ⸗(Reptilien⸗) Fonds! under de Folgendes: 

Es wird jetzt faſt auf allen Punkten mit der Bismarckſchen 
Erbſchaft aufgeräumt. Der Welfenfonds ſoll aufgehoben werden, 
und in Elſaß⸗Lothringen wird der Paßzwang beſeitigt. Der Welfen⸗ 
fonds und der Paßzwang im Reichslande gehören zu jenen Hinter⸗ 
laſſenſchaften des Bismarckſchen Regimentes, in welchen die ge⸗ 
waltthätige Phyſiognomie deſſelben ſich am deut⸗ 
lichſten und am charaktexiſtiſcheſten ausprägte. Die offiziöſe Preſſe 
und aller Unfug, den ſie trieb, um auf „Reichsfeinde“ zu jagen 
und die öffentliche Meinung irrezuführen, wurde aus dem Welfen⸗ 
ſchatze genährt; mit den Zinſen der ſechzehn Millionen Thaler 
wurden die Angriffe und Hetzereien belohnt, welchen nicht bloß die 
oppoſitionellen Parteien, ſondern in der thränenſchweren Zeit der 
neunundneunzig Tage auch die Kaiſerin Viktoria und die 


önigin 
von England ausgeſetzt waren. Der 


Welfenfonds war eines 


der Vehikel, auf denen der leidenſchaftliche Haß daher⸗ 
fuhr, der das deutſche Volk zerklüftete und jeden 
Anſatz zu einer gedeihlichen inneren nt⸗ 


wicklung der Nation erſtickte. Als Fürſt Bismarck ent⸗ 
laſſen war, beeilte ſich ſein Nachfolger, zu erklären, daß er die 
Praxis, mit einem weitverzweigten Heerbann offi⸗ 
d Soldſchreiber die öffentliche Meinung zu 

earbeiten nicht zu üben da die und dieſe Erklärung ward 
ſofort in dem Sinne gedeutet, daß die Tage des Welfenfonds ge⸗ 
gate feien. Wenn dieſe Deutung richtig war und die Stunde nahe 
ſt, in welcher der Welfenfonds zu exiſtiren aufhören ſoll, ſo wird 
darin eines der ſehr willkommenen Zeichen zu erblicken ſein, daß 
die Methode der Bismarckſchen Regſerungskunſt in der That über⸗ 
wunden iſt und daß in Deutſchland nicht mehr mit unkontrolirten 
Mitteln die Gegenſätze zwiſchen den Parteien geichürt und ver⸗ 
ſchärft, ſondern in loyalem Zuſammenwirken vermittelt und aus⸗ 
geglichen werden ſollen. 

— Vor längerer Zeit erſchien eine Broſchüre von Curt Abel 
„Vier Wochen Bee, Puch me tee welche zwar ver⸗ 
möge der ſenſationellen Behandlung des Gegenſtandes keinen be- 
ſonders günſtigen Eindruck machte, durch ihre thatſächlichen Anga⸗ 
ben aber Aufmerkſamkeit erregen mußte. Es wurden darin zahl⸗ 
reiche Mißhandlungen von Soldaten des Straßburger Train⸗Ba⸗ 
taillons Nr. 15 durch Unteroffiziere und durch den Rittmeiſter er⸗ 
zählt. Der letztere ijt inzwiſchen für geiſteskrank erklärt worden. 
Gegen Herrn Abel wurde in Folge ſeiner Broſchüre ein 
kriegs gerichtliches Verfahren auf Grund des § 147 
des Militär⸗Strafgeſetzbuches eingeleitet, welcher lautet: „Wer 
die ihm obliegende Beaufſichtigung ſeiner Untergebenen in ſchuld⸗ 


hafter Weiſe verabſäumt, oder wer die ihm obliegende Mel 
dung oder. Verfalgung ſtrafbarer Handlungen 
feiner Untergebenen vorſätzlich unterläßt, wird 
mit Freiheitsſtrafe State ſechs Monaten beſtraft; gegen Offiziere 
kann zugleich auf Dienſtentlaſſung erkannt werden.“ Ueber dieſes 
Verfahren berichtet Herr Abel jetzt in einer neuen Broſchüre 
„Vor dem Kriegsgerichte“. Er hat darin, ſchreibt die „National⸗ 
Zeitung“, unſeres Erachtens mit Recht die Zuſtändigkeit des Kriegs⸗ 
gerichts mit Bezug darauf beſtritten, daß er als Vice⸗Wachtmeiſter 
d ey L N r Shen 155 u 55 a u 2 . — nd b angehöre 
und gema der Strafgerichtsordnung dem Zivilgerichte unter 
ſtehe. Das Kriegsgericht des De e in Kolmar, 
welchem die Angelegenheit zugewieſen wurde, hat ſich indeß für 
kompetent erachtet und Herrn Abel auf Grund des zitirten Para⸗ 
graphen zu 14 Tagen gelinden Arreſts verurtheilt. Eine ſchwere 
Verfehlung des beige ba hat es alſo offenbar nicht angenommen. 
Derſelbe hat zu feiner Verteidigung behauptet, daß er über die 
Seiftenz des § 147 niemals iuſtruirt worden ſei. Von größerem 
Intereſſe für weitere Kreiſe iſt die Thatſache, daß ſich in dem mi⸗ 
litärgerichtlichen Verfahren die Angaben der erſten Abelſchen Bro⸗ 
ſchüre über die Mißhandlung von Soldaten, ſo weit eine Ermitte⸗ 
lung möglich war, als durchaus begründet erwieſen haben. 
Es iſt zu hoffen, bag die öffentlichen Erörterungen, welche Herr 
Abel hervorgerufen : 

gegen folche Mißhandlungen gerichteten Anordnungen hinwirken 
werden. 

Oppeln, 15. Januar. Auf den fiskaliſchen Gruben werden 
ſämmtliche weibliche Arbeitskräfte entlaſſen und 
durch Männer erſetzt werden. - 

Frankfurt a. M., 16. Jan. Die „Frankf. Ztg.“ konſta⸗ 
tirt nunmehr, daß ſie hinſi tlich ihrer Nachricht über das dem 
Fürſten Bismarck angebotene mecklenburgiſche Mi⸗ 
niſterportefeuille einem Betruge und einer Fälſchung 
zum Dofer gefallen ſei und fordert die geſammte Preſſe, die, welche 
ſie bedauert, und die, welche ſie verſpottet, auf, ſie bel ihren Be⸗ 
mübungen zur Ermittelung des Fälſchers zu unterſtützen. Pro⸗ 
feſſor Ziegler erklärt in der „Straßburger Poſt“, ex habe die 
Angelegenheit wegen Mißbrauch ſeines Namen der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben. 

München, 16. Januar. An neuere Gerüchte anknüpfend, be⸗ 
haupten einige Zei ungen, der Geſundheitszuſtand des Königs 
Otto hätte ſich entſchieden verſchlimmert. Der König magere ſehr 
ab, entwickelte wenig Appetit c. Mehrere Blätter verlangen ein 
offizielles Bulletin. 


Rußland und Polen. 

* Ein aus Rußland zurückgekehrter Freund eines „Times“ ⸗ 
Korreſpondenten erzählt folgende wohlbeglaubigte Geſchichte, 
daß die Juden von dem gegenwärtigen Zaren 
nichts zu erwarten haben. Einem reichen und ge⸗ 
lehrten Juden war es mit großer Mühe gelungen, ein langes 
Memorandum über die Lage der ruſſiſchen Juden zur Kenntniß 
des Zaren zu bringen. In dieſem Schriftſtücke wurde darauf 
hingewieſen, daß es im Intereſſe Rußlands ſelbſt liege, wenn 
die Verfolgungen gegen die Juden aufhörten. Der Zar las 
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Stadttheater. N 

Poſen, 17. Januar. 
, Volksdrama in 5 Akten mit freier Bes 

rng Gere Nobel Alfred Meißners von Carl Ma llachow. 

Nimm eine Hinrichtung durch den Strang, laſſe den 
Gerichteten noch lebend wieder abſchneiden und dann erſtechen, 
nimm ferner eine Erſchießung und zwei Selbſtmorde, den 
einen durch Gift, den anderen durch Dolch, vertheile dieſe 
Schandthaten auf fünf Akte eines Dramas, fülle endlich die 
noch freibleibende Zeit mit allen anderen Verbrechen, welche 
das Strafgeſetzbuch bedroht, aus, als da ſind Schändung, 
Aufruhr, Landfriedensbruch u. ſ. w., und Du erhälſt das 
Volksdrama „Der Herzogsmüller“. Eine ſolche Fülle von 
Frevelthaten haben wir noch nicht vereinigt geſehen. Das 
Drama erinnert uns lebhaft an die Glanzzeit des „Geſchun⸗ 
denen Raubritters“. 

Was zunächſt die Benutzung der Meißner 'ſchen Novelle 
„Der Müller vom Höft“ anbelangt, ſo iſt dieſelbe nur in⸗ 
ſofern „frei“, als zu den Perſonen der Erzählung noch drei 
weitere vom Verfaſſer in das Drama aufgenommen worden 
17 augenſcheinlich nur, um noch mehr Gelegenheit zum 
Morden zu haben. Ferner iſt der Verlauf und der Abſchluß 
der Handlung im Drama theilweiſe ein anderer als in der 
Novelle; wir kommen auf dieſen Punkt weiter unten zu 
ſprechen. Die See der Meißner'ſchen Arbeit ijt aber 
inſofern nicht frei, weil die in dieſer vorkommenden direkten 
Reden wörtlich in das Drama übernommen worden ſind. Die 
langathmigen Vorträge, welche in der Novelle von den Haupt⸗ 
perſonen, insbeſondere vom Müller Reinbacher, gehalten wer⸗ 
den, kann der Leſer dort wohl ertragen. Dieſelben Worte aber 
von der Bühne herab zu hören, wirkt ungemein ermüdend. 
In dieſer Beziehung hat Herr Mallachow ein ſehr mangel⸗ 
haftes Dramatiſirungstalent bewieſen. 

Der erſte Akt ſetzt in ſeinem erſten Theil kräftig ein. 
Die Gerichtsverhandlung, in welcher Georg Kroner wegen 
Ermordung ſeines Dienſtherrn zum Tode verurtheilt wird, iſt 
dramatiſch recht wirkſam, wenngleich wir annehmen müſſen, 
daß auch im vorigen Jahrhundert eine Gerichtsverhandlung 


in dieſer Form ein Ding der Unmöglichkeit geweſen iſt. 


Der Müller, von dem man übrigens nicht weiß, in welcher 
Eigenſchaft er vor Gericht erſchienen und die Vertheidigung 
für den Angeklagten führt, hat eine längere Auseinanderſetzung 
mit dem Richter. Er kämpft gegen die Todesſtrafe im All⸗ 
emeinen, die er für eine Barbarei erklärt, und gegen ein 

desurtheil im vorliegenden Fall insbeſondere, weil er meint, 
es ſei Ausſicht vorhanden, bei dem Angeklagten, auch wenn er 
dig ſein ſollte, durch Belehrung eine Beſſerung 
herbeizuführen. Der Richter tritt natürlich dieſer Anſchauung 
von ſeinem Standpunkte aus entgegen, und dieſes Wortgefecht 
wird ſogar noch fortgeſetzt, nachdem das Urtheil geſprochen 
und der Verurtheilte abgeführt iſt. Immerhin aber iſt dieſer 
Theil der beſte des ganzen Stückes. Die Sprache (allerdings 
die Meißners) iſt markig; der Eindruck der ganzen Szene 
überhaupt iſt derartig, daß man ſich zu den beſten Hoffnungen 
für den Erfolg des Stückes berechtigt glaubt. Leider werden 


dieſe Hoffnungen bitter enttäuſcht. Der zweite Theil des 
erſten Aktes wirkt auf den Zuſchauer im höchſten Grade auf: 
regend. Man ſtelle ſich folgende Situation vor. Der Ge 
richtete hängt am Galgen, der zum Glück dem Zuſchauer nicht 
ſichtbar iſt. Man weiß genau, es muß irgend jemand den 
Kerl noch lebend abſchneiden, denn das iſt augenſcheinlich zur 
Herbeiführung des Konfliktes erforderlich. Auf der Bühne 
unterhalten ſich zwei Menſchen, der Müller und ſein 
Pflegeſohn Wendelin, über die Vorgänge bei der Hinrichtung, 
über die Berechtigung der Urtheils-Vollſtreckung u. ſ. w. 
Es verrinnt Minute auf Minute; man ſagt ſich, 
der Gehenkte muß doch ſchon längſt ſeinen Geiſt ausgehaucht 
haben. Endlich entfernt ſich der Müller, um noch ein Gebet 
an der Leiche zu verrichten. Und richtig, nach einigen Sekun⸗ 
den kehrt er zurück; ec hat den noch lebenden Gerichteten ab⸗ 
geſchnitten. Dieſe abſolute Unmöglichkeit, daß ein Gehenkter 
noch ungefähr ein halbe Stunde nach der Exekution lebt! 
In der Meißnerſchen Erzählung iſt dieſer Vorgang freilich 
noch kraſſer. All' die ſchönen Reden, welche man im Drama 
bei der Gerichtsverhandlung hört, werden in der Novelle in 
einem Wirthshauſe zwiſchen dem Müller und dem Stadt⸗ 
ſchreiber gewechſelt. Man darf annehmen, daß der fragliche 
Zeitraum ungefähr eine Stunde beträgt. Daß ſich Meißner 
eine derartige Unwahrſcheinlichkeit zu Schulden kommen läßt, 
durfte den Autor des Dramas nicht veranlaſſen, ein Gleiches 
zu thun. Kroner hat ſehr Recht, wenn er ſagt: „Was iſt 
noch ein Wunder, wenn das, was ich erlebt, keines iſt?“ 

Der zweite Akt ſpielt in der Mühle, wo Georg Kroner 
verborgen gehalten wird und ſich bereits von den Strapazen 
des Gehenktwerdens erholt hat. Nachdem die Verlobung der 
Tochter des Müllers, Maria, mit Ewald, dem Sohn des Hof⸗ 
beſitzers Imhoff, les ſind dies die drei von Mallachow ge⸗ 
ſchaffenen Figuren), erfolgt iſt, tritt Kroner auf. Der Müller 
ſchlägt in Rückſicht auf die beiderſeitige Sicherheit vor, nach 
Oſtindien zu gehen, um in die holländiſche Armee einzutreten. 
Dem Kroner behagt dieſer Plan keineswegs; er fügt ſich aber 
ſcheinbar. Als er glaubt, daß alles zur Ruhe gegangen iſt, 
kehrt er zurück, erbricht den Geldkaſten des Müllers, füllt ſeine 
Taſchen, und um das Widerliche der ganzen Situation auf 
die Spitze zu treiben, unternimmt er noch ein Attentat auf 
die im Nebenzimmer ſchlafende Maria. Wendelin hat die 
Vorgänge beobachtet, er ruft den Müller herbei. Kroner wird 
überraſcht und von Wendelin erſtochen. Der Leichnam wird 
wieder an den Galgen gehängt. 

Im dritten Alt werden dieſe Vorkommniſſe bekannt. Der 
alte Müller, vor den Richter gerufen, geſteht alles und ſoll 
verhaftet werden, wird aber von einer Anzahl Müllerburſchen 
und Bauern unter Führung Wendelins befreit und verwundet 
nach der Mühle gebracht. Im vierten Akt ſehen wir, wie die 
vom Militär belagerte Mühle von den Befreiern des Müllers 
vertheidigt wird. Ein fürchterliches minutenlanges Schießen 
beginnt, ſodaß Bühnen⸗ und Zuſchauerraum ſich mit Pulver⸗ 
dampf füllen. (Rauchloſes Pulver wäre hier ſehr angebracht 
geweſen.) Maria wird erſchoſſen. Das Militär dringt ein 
und führt den Müller und Wendelin ab. 


Im fünften Akte ſehen wir Reinbacher im Gefängniß, 
ſein Urtheil erwartend. Seltſamerweiſe findet die Aburtheilung 
int Kerker ſtatt. Der Gerichtshof erſcheint, die V 
beginnt. Wie im erſten Akt werden wieder längere weit⸗ 
ſchweifige Reden gehalten, der Müller entwickelt dabei ſeine 
Anſichten, wie er ſich das Gerichtsweſen in zukünftiger Zeit 
denkt. Er wird zum Tode durch den Strang verurtheilt. Auf 
ſeine Bitte kommt Wendelin noch einmal zu ihm, welcher ihm 
Gift übergiebt. Kaum hat der Müller daſſelbe eingenommen, 
da erſcheint Ewald mit der Begnadigung. Reinbacher ſtirbt und 
Wendelin in ſeiner Verzweiflung erſticht ſich. Dieſer Schluß 
weicht inſofern von der Erzählung Meißners ab, als hier der 
Müller gehenkt wird. Als Lebende bleiben auf der Bühne nur 
noch der Richter und die vier Schöffen übrig. Die zur Be⸗ 
wachung kommandirten Gardiſten hatten ſich, weil ihnen die 
Sache augenſcheinlich zu langweilig wurde, ohne beſondere 
Aufforderung verſpurloſt. Daß der Richter, als letzte Haupt⸗ 
perſon, noch am Leben blieb, mag wohl auf einem Verſehen 
beruhen. 

Die Meinungsäußerungen des Publikums gaben ſich fol⸗ 
asd e kund. Nach dem erſten Akte ſtürmiſcher Beifall. 

ach dem zweiten Akte ebenfalls, der Autor mußte erſcheinen 
Nach dem dritten Akte war der Beifall weſentlich mäßiger. 
Nach dem vierten Akte lebhaftes Klatſchen und Rufen im 
oberſten Range, in den unteren und dem Parquet bedenkliches 
Ziſchen. Nach dem fünften Akte, nachdem ſich ſchon vor 
Schluß eine größere Anzahl der Zuſchauer entfernt hatte, an⸗ 
fangs Stillſchweigen, dann Ziſchen und endlich noch ſtürmiſcher 
Beifall von oben herab. Während des letzten Aktes herrſchte 
namentlich im erſten Range eine Heiterkeit, die mit den haar⸗ 
ſträubenden Vorgängen auf der Bühne nicht ganz im Ein⸗ 
klang ſtand. 

Nun zum Schluß. Der Herr Verfaſſer wird aus dem 
Verlaufe der geſtrigen Aufführung erſehen haben, daß nur 
Knalleffekte (zum Theil in des Wortes wörtlichſter Bedeutung) 
nicht genügen, einem Drama den Erfolg zu ſichern. Auch die 
Wahl des Stoffes war eine wenig glückliche. Einige Neben⸗ 
ſächlichkeiten ſind wohl auf ein Verſehen der Regie zurückzu⸗ 
führen, ſo 5 B. das übermäßige Schießen und der Geſang 
der auf der Flucht befindlichen Mühlknappen. Wenn man 
auf der Flucht it, pflegt man im Allgemeinen nicht zu fingen, 
am allerwenigſten aber im vorliegenden Falle, wo die Um⸗ 
gebung mit Militär beſetzt ift. 

Lebhaft bedauert haben wir die trefflichen Darſteller. Die 
Hauptrollen ſind nicht eben leicht, mindeſtens aber ſehr an⸗ 
ſtrengend. Umſomehr iſt es zu bewundern, mit welcher Be⸗ 
harrlichkeit die einzelnen Mitwirkenden bemüht waren, ihre 

ollen ſo weit als möglich zur Geltung zu bringen. Herr 
Nowack in der Titelrolle leiſtete geradezu Erſtaunliches. 
Es erübrigt ſich in dieſem Falle auf die Darſtellung im Ein⸗ 
zelnen näher einzugehen. Wir ſprechen zum Schluß noch den 
Wunſch aus, daß wir ſpäter einmal Gelegenheit haben 
möchten, Herrn Mallachow als dramatiſchen Schriftſteller ein 
günſtigeres Urtheil zu Theil werden laſſen zu können. St. 
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das Memorandum aufmerfi ; 
fmerkſam durch und ſchrieb dann Fol⸗ 
. an den Rand: „Dieſes Memorandum iſt in ſehr be⸗ 
Gründe ether Weiſe geſchrieben, es enthält ſehr ſchlagende 
cae gi bisweilen wird es beredt und es bringt Thatſachen 
nie „st welche ſehr betrübend find, aber wir follten 
unf ergeſſen, daß es die Juden waren, welche 
Bry N Herrn kreuzigten und fein koſtbares 
ein 2 tvergoſſen.“ — Das iſt eine recht nette Anſchauung 
a chriſtlichen Kaiſers. Wir haben darauf nur zu erwidern, 
Gan chriſtlichen Standpunkte aus das koſtbare Blut zur 
Bt öjung der Menſchheit vergoſſen werden mußte, und daß 
ontius Pilatus kein Jude, ſondern Römer war. 
uf Geſtern fand hier die er ſt e 
daſſiſche Vorstellung einer Petersburger Theater 
Direktion Minetti ſtatt. Die 


Frankreich. 


franzöſiſche Ausſchuß für Arbeiterge⸗ 
hie rte eine AN der Gasarbeiter an und beſprach 
I rauf die Antworten einiger Handelskammern und Vereine auf 
Abel Fragebogen. Dieſelben ſtammen von 235 Fachvereinen von 
gebern, 410 Arbeiterfachvereinen, 12 gemiſchten Vereinen, 64 

31 Yon 32 Gewerbekammern und 95 Gewerbeſchieds⸗Gerichten, 
lun deworten der Handelskammern ſprechen ſich gegen jede Rege⸗ 
Von — Arbeiterfragen aus, 7 für den zwölfſtündigen Arbeitstag. 
letzteren e Gewerbekammern ſchließen fic) 25 der erſteren, 5 der 
Ihe en Anſicht an. Von den 95 Gewerbeſchieds - Gerichten wün- 
S zehnſtündigen Arbeitstag ohne Ueberſtunden, 13 mit 


j 

9 den 

Neberitunden: 55 wollen nichts von Arbeitergeſetzen wiſſen, ebenjo 
Arbe 200. von den 235 Arbeitgeber Fachvereinen. Von den 410 
ich eiter-Fachvereinen find dagegen nur 88 dieſer Anficht; 2 wün⸗ 
ben einen Arbeitstag von weniger als 8, 186 einen ſolchen von 
si tunden ohne Ueberſtunden, 48 mit Ueberſtunden; 13 ſprechen 
U für den Neunſtundentag, 43 für zehnſtündige Arbeitszeit ohne 
Ueberſtunden aus. Von den 12 gemiſchten Fachvereinen ſind 10 
eder Regelung der Arbeiterverhältniſſe feindlich geſinnt. 


* t alien. is 
i u C iſelta (Sizilien) kam es zu einem Aufruhr 
€ de r vee: 2 Bolte wegen wollte die Geiſtlichkeit am 
forbes die zum Kirchenfeſte übliche Prozeſſion nicht im Freien, 
ibe in der Kirche abhalten. Die anvächtige Menge wurde dar⸗ 
daß dignittett, deſchimpfte die Prieſter und verariff ſich an ihnen, ſo⸗ 
kadiren A in die Sakriſtei zurückziehen und ſich dort verbarri⸗ 
war evade See Sie wurden dort förmlich belagert und die Menge 
und Deine aran, die Sakriſteithüren zu erbrechen, als Polizei 


ein Ende made und nicht ohne Schwierigkeiten dem Tumult 


L „ arlamentariſche Nachrichten. 


8 4 Die : 
3 4 mit dem re Senkaffentommifiton nahm heute 


nichtverſicherungs ae Hirſch an, welcher das Recht des Beitritts 
rung an 5 Jabofichtiger Perſonen zur Gemeindekrankenverſiche⸗ 
unverändert ebenſeoeinkommen von unter 2000 M.“ knüpft. S 5 
ſchäftigten P No § 5a (Verſicherung der an wechſelnden Orten 
während pen, onen) In s 6 wird bettimmt, bab die 13 Wocen, 
Beginn d enen Krankengeld gewährt wird, nicht wie bisher vom 
ezuges er Krankheit ab, ſondern vom Beginn des Krankengeld⸗ 
Bujak ab gerechnet werden. Zu § 6a beantragt Dr. Buhl einen 


des 8 wonach gegen geringeren Beitrag die Familienangehörigen 
we erſicherten für freie ärztliche Hilfe cont Arznei verfichert 
rden fünnen. Der Antrag wird angenommen; ebenſo der An⸗ 


frag Schier, d 
„daß das Krankengeld auch denen ſoll entzogen werden 
können, die bei 5 eines durch ſtrafgerichtliches Urtheil feſt⸗ 
geitellten Verbrechens ſich die Krankheit zugezogen haben. Mit 
leſen Abänderungen wird § 6a, welcher die Anſtellung von 
aſſenärzten für die Gemeindekrankenverſicherung vorſieht, mit 
ehrheit . e nT 8 
. Die Petitionskommiſſion des Reichstagts ver⸗ 
ganbelte beute u. A. auch über die vom Abg. Rickert überreichte 
ka ffion des Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins betreffend Z u⸗ 
u una der Frauen zum Studium der edizin 
bend, Ausübung der Praxis. Der Referent, Abg. Goeſer 
zu tagte, die Petition für ungeeignet zur Erörterung im Plenum 
be erklären. Dagegen wurde von mehreren Seiten Widerſpruch 
= oben, Abg. Gutfleiſch beantragte Ueberweiſung zur Erwägun 
anh ty Regierung. Der Regierungskommiſſar Geh. Rath Dr. Hop 
der die Erklärung ab, daß die Sache im Weſentlichen in der Hand 
0 Einzelitaaten liege, denen die Fürſorge und Beſtimmung über 
10 Unterrichtsweſen zuſtehe. Der Antrag Gutfleiſch wurde mit 
bei Fa 8 Stimmen abgelehnt und Uebergang zur Tagesordnung 
ans offen. Die Frage wird hiernach im Plenum noch zur Ver⸗ 
= lung, kommen. 5 
18 ie Einkommenſteuer⸗Kommiſſion des Ab⸗ 
rath Tdnetenhaufes nahm geftern in der fortgeſetzten Be⸗ 
die bung die 88 6, 12, 13, 14 an, § 15 mit der Modifikation, daß 
bleib, Berſtümmelungszulagen im Kriege Verwundeter ſteuerfrei 
nach d allen, — $ 16 Bemeſſung der Steuerpflicht 
sprechende mn Aufwand, wird, dem Beſchluſſe erſter Leſung ent» 
vier geſtrichen. — §'17 Tarif. Ein Antrag Chriſto⸗ 


M z der zwei neue Tarife für die Steuerklaſſen von 900 bis 
mit allen genQt wird der erſte Tarif mit allen gegen 5, der zweite 


Eint St arif Enneccerus für die 
Es Bet h be 8009 14.500 M. Pst) a 9 Stimmen abgelehnt. 
menen § alſo Hei der in erſter Leſung e ee 


raphen. a 
ng c ider ? a dale Pen % ac, die Gemeinden 
teuer unabhängig im Tarifanſatz von der Staats- 


3 u Gemeinden, 


tu 88 

Pteueriag | Sätzen — jedoch 
f ark a f 

0 men 
bei Steuerpflichtige zur Stantseintommenfteuer veranlagt ijt, iſt 


fteuer deſſelben. Der Antrag wurde abgelehnt. 
nn anes a Ts Rha — 


Lokales. 


; Voſen, den 17. Januar. 
(saa Mit der Haltung der polniſch 
ſtimmu 


en Frak⸗ 
des Reichstages bei den Debatten und der Ab⸗ 
ng über die Anträge auf Ermäßigung reſp. 
ſich wi ung der Lebensmittelzölle erklären 
ich die bietigen polnifchen Zeitungen im Allgemeinen einver- 


ſtanden. Der „Dziennik Pozu.“ meint: die ganze 
polniſche Gemeinſchaft werde der polniſchen Fraktion dankbar 
dafür ſein, daß ſie in dieſer Angelegenheit durch den Mund 
des Abg. 3 
Standpunkt (d. h. alſo den Anträgen gegenüber ablehnend) 
eingenommen habe. { : - 
nicht alle Polen find den polniſchen Agrariern zu Liebe, die 
ja in der polniſchen Fraktion vorwiegend vertreten find, für 
eine Beibehaltung derjenigen Zölle, durch welche die wichtigſten 
Lebensmittel hauptſächlich dem armen Manne vertheuert wer⸗ 
den. Dieſer gegneriſche Standpunkt wird von dem „ Goniec 
Wielk.“ 


Dr. v. Komierowski ſolchen und keinen anderen 


Darin irrt ſich der „Dziennik Pozn.“; 


vertreten, welcher die Anſicht ausſpricht, daß der 
Standpunkt der polniſchen Fraktion ein ganz verkehrter ſei, 
und der polniſchen Nation zum Schaden gereiche. Der 
„Goniec“ iſt theils aus politiſchen Gründen gegen dieſe Zölle, 
weil ſie den Beſtimmungen der Wiener Traktate über das 
Recht des freien Handelsverkehrs innerhalb der Grenzen 
Polens vom Jahre 1772 widerſtreiten, theils aus dem 
Grunde, weil durch ſie die wichtigſten Lebensmittel vertheuert 
werden. Der „Goniec“ bemerkt: Er habe abſichtlich hierüber 
geſchrieben, damit man nicht ſage: keine einzige polniſche Zei⸗ 
tung ſei zum Schutze der arbeitenden Klaſſe, welche kein Ge⸗ 
treide zu verkaufen hat, aufgetreten. f 

— ü. Die Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers wird 
auch in dieſem Jahre in unſerer Stadt eine Ran und allge- 
meine fein. Die Spitzen der Militär- und Zivilbehörden ꝛc. werden 
ſich, wie auch in früheren Jahren, zu einem Feſtmable vereinigen. 
Beim Militär wird der Tag in üblicher Weiſe begangen werden; 
doch ſind nähere Anweiſungen, wie wir hören, noch nicht ertheilt. 

n den Schulen finden Vor 
Auch die einzelnen Vereine rüften ſich, den Geburtstag des Landes⸗ 
vaters würdig zu begehen. Im Hotel de Rome findet ein Feſteſſen 
für die Kreis⸗Eingeſeſſenen und Beamten der Kreiſe Poſen⸗Oſt und 
Poſen⸗Weſt ſtatt. : 

* Berfonalien. Der Regierungs⸗Referendar Freiherr von 
Lauer⸗Münchhofen iſt dem kgl. Landrathsamte in Gneſen 
für die Dauer von 6 Monaten zur dienſtlichen Beſchäftigung vom 
1. d. M. ab überwieſen worden. 

* Stadttheater. Wodenrepertoire: Sonntag: 
„Der Trompeter von Säkkingen“. a Buc 

eier von Grillparzers 100 jährigem Geburtstage, Vorſtellung zu 

ed. erm. Preiſen: „Hero und Leander“ oder „Des 
Meeres und der Liebe Wellen“, Trauerſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Grillparzer; dasſelbe ijt hier ſeit 1882 83 nicht zur Auf⸗ 
führung gekommen. Dienſtag: „Die Stumme von Por⸗ 
tici“. Mittwoch: „Die Sorgloſen“, Luſtſpiel von 
L'Arronge. Donnerstag: Zum letzten Male „Der Mi⸗ 
fado”. Freitag: Opernvorſtellung. Sonnabend: J. Gaſt⸗ 
ſpiel der kgl. preuß. Hofſchauſpielerin Marie Barkanp. 

* Konzert. Auf das Montag, den 19. d. M. im Lambert⸗ 
ſchen Saale ſtattfindende Konzert des Berthold Neumannſchen 
Mattis wollen wir nicht unterlaſſen, beſonders im Hinblick 
auf den wohlthätigen Zweck, nochmals empfehlend aufmerkſam zu 
machen. Wie wir hören, zeigt ſich bereits eine recht rege Theil⸗ 
nahme für dieſe Muſilaufführung und iſt zu hoffen, daß dieſelbe, 


ſein wird. 
* 


B 
theile erſichtlich, veranſtaltet 
> 20. 2 d. M. 


Abends 6 Uhr in der Aula der Luiſenſchule einen 
Vortrag über „Urſprung und Gutpidelung der Erbfeindichaft 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich.“ Gleichzeitig machen wir 
darauf aufmerkſam, daß wegen des Geburtstages Sr. ajeſtät 
des Kaiſers am n Januar kein Vortrag zum Beſten 

8 Di i tattfindet. 
8 See dr werden erſucht, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß junge Leute, welche die Poſtaſſiſtentenlaufbahn ein⸗ 
ſchlagen wollen, in der Poſtſchule zu Stettin hieran vorbereitet 
werden. Der Direktor dieſer Anſtalt ijt ſelbſt Poſtbeamter und 
weiß daher genau, was die jungen Leute lernen müſſen, um tüch⸗ 
tige Poſtbeamte zu werden. Der Unterricht tit ein ge 
Proſpekte verſendet Herr Poſtſchuldirektor Weber gratis un 


franko. ? 8 
— i igung der Bahnhöfe der Rechte: 
Oder . ere fireuspurger Bahn, welche bereits 
früher bewilligt worden iſt, wird in dem Etat der Eiſenbahnen für 
das Gtatsjabr 1891/92 die Schlußrate als einmalige Ausgabe ver⸗ 
langt. Die Geſammtkoſten der Vereinigung der Bahnhöfe betragen 
er N die Viehreviſoren und die Departements⸗Thier⸗ 
ärzte in den öſtlichen Provinzen werden in dem Etat der 
Landwirthſchaftlichen Angelegenheiten pro 1891/92 Remunerationen 
efordert, wie ſie zum Theil ſchon im Vorjahre bewilligt worden 
And Die Departements: Thierärzte der Regierungsbezirke Oppeln, 
Poſen und Bromberg follen je 2400 Mark perſonliche Zus 
lage, die in den öſtlichen Grenzdiſtrikten mit der Kontrolle und 
Buchführung über die Rindvieh⸗ und Schweinebeſtände betrauten 
Perſonen Remunerationen von zuſammen 12000 Mark erhalten, 
da die Wahrnehmung der veterinärpolizeilichen Grenzkontrolle in 
dieſen Bezirken nr umfangreiche und verantwortungsvolle 
Mü ngen erfordert. 
* Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine beſteht 
egenwärtig aus 10 Vereinen verſchiedener Berufe und verwandter 
Berufsgenoſſen. Derſelbe hält Montag, den 19. d. M., Abends 
7 Uhr, im Saale des Herrn Wiltidfe, aſſerſtraße 27, eine Eugene 
Verbandsvorſtandsſitzung ab, behufs Neuwahl des Verbands⸗Vor⸗ 
ſtandes für das Vereinsjahr 1891. Um 8%, Uhr findet daſelbſt eine 
fombinirte Verbands⸗Vorſtandsſitzung ſtatt, in welcher die vor 


fi 


liegenden Verbands-Ungelegenhetten ſowie Anträge ihre Erledigung 
finden. 5 

A etreff der Schulfrage, welche gleichfalls auf die 
u der hier anberaumten großen polniſchen Volksver⸗ 
ſammlung geſtellt werden wird, ſchlägt der „Kuryer Poznanski“ 
folgende Reſolutionen vor, welche der Verſammlung vorgelegt wer⸗ 
den ſollen: 1) Die Verſammlung erachtet die. Mutterſprache als 
Unterrichtsſprache in den Schulen als das einzige entſprechende 
Mittel zur gehörigen Bildung und geiſtigen Entwickelung jedes 


Kindes. 
Mutterſprache extheilt wird, erfolgreichen Einfluß auf die religis 
und moralische Entwickelung des fe . 
ftonellen Schulen find geeignet, das Kind gehörig zu 

Aus dieſen Gründen richten die Theilnehmer an ne Verſammlun 
die Bitte an ihre Abgeordneten, daß ſie dies Alles verlangen und 
ſich nach Möglichkeit bemühen, entſprechende Verbeſſerungen des 
Entwurfs zum Geſetz über die Volksſchulen durchzuführen. 


Saula d ; 
Erde für Den Befgen Sentalbabuhuf I} yo 


ormittags entſprechende Feſtakte ſtatt. 2 


wie auch in früheren Jahren, von gutem Erfolge begleitet 


ch, Wahlprüfungen vor. 
für gültig erklärt, aber mit der Aufforderung an den Reichs⸗ 


2) Der Religionsunterricht kaun nur, wenn er in der 


ndes üben. 3) Nur die fonfej- 
erziehen. 4) 


—u. Die Herſtell einer anderweiten Waſſer⸗Verſor⸗ 


dem 
vorgeſehen, und iſt dafür als 


erſte Rate der Betrag von 100 000 Mark in den Etat eingeſtellt 
worden. Auf dem Zentralbahnhof wird zur Zeit etwa die 850 
des für Eiſenbahnzwecke erforderlichen Waſſers aus den au 
Bahnhofe vorhandenen 
Reſt aus der ſtädtiſch 
dem Bahnhofe geförderte Waſſer iſt, wie 


älfte 
nnenanlagen entnommen, wih * 
; re 
en Baler i a Me Das au 
em t 

— ee Aa die 5 72 5 4 Sracen haben, 5 Keel elſung 
nicht geeignet; die Entnahme des Geſammtbed 
ben fasten Fae gerne . — aber a 
ohen Preis dieſe aſſers, welcher zur Zeit 1 i 
Kubikmeter beträgt, ſehr koſtſpielig fein. 8 itt eta Ausſich 
genommen. ein eigenes Waſſerwerk in der 5 Warthe bei 
Louiſenhain zu erbauen, wodurch es ermöglicht werden würde, das 
deb den de aller für etma bie Sale bes Breiies gu beichaffen, 
er ſonſt geza erden müßte. e Geſammtkoſt 

find auf 146.000 Mark veranſchlagt. en piglet Malone 


r. Mit der gegenwärtigen ftren a 


3 an Waſſer aus 
mit Rückſicht auf den 


e, welche wir ſeit 


gen Kält 
dem 16. d. M. haben hat die vierte Kälteperiode in dieſem unge⸗ 


wöhnlich ſtrengen Winter begonnen. Die erſte dieſer Periode 
(mit Minimal⸗Temperaturen unter 10 Grad Celſius Külte dauerte 
vom 25.—29. November, die zweite vom 13.—19. Dezember, die 
dritte vom 25. Dezember bis 4. Januar. Die diesmalige ſtrenge 
Kälte kündigte ſich ſchon am 15. d. M. Morgens, wo wir nur 

Gr. E. Kälte hatten, dadurch an, daß der Wind von Nornord⸗ 
weſt nach Nordoſten id wo ſeit einigen Tagen im Inneren 
Rußlands wieder bedeutende Kälte herrſchte (von Moskau wurden 
25 Grad Celſius Kälte gemeldet); 24 Stunden darauf hattes wir 
bier bereits 11 Grad Celfius Kälte heute Morgens war hier 
die Temperatur weiter bis auf 16 Grad Celſius Kälte geſunkend 
Es ſcheint danach, als ob die mittlere Temperatur des Januars 
d. J. ebenſo wie die des vorigen Monats, tief unter der 42jährigen 
mittleren Temperatur für den Monat liegen werde; die des vorigen 
Monats lag 5 Gr. C. unter dem Monatsmittel. 


einzelne Hausbeſitzer bei der jetzt herrſchenden Glätte, den Bür⸗ 
gerſteig vor ihren Grundſtücken ausreichend mit Sand Neuer 
zu laſſen. Es mußten deshalb geſtern vor einer größeren Anzahl 
von Grundſtücken der Bürgerſteig in Folge polizeilichen Zwanges 
mit Sand beſtreut werden Hierbei möchten wir zur Begegnung 
von geh darauf aufmerkſam machen, daß das einmalige 
tägliche Streuen in den Morgenſtunden nicht immer genügt, um 
ſich vor etwaigen nachtheiligen Folgen zu ſchützen. Die Haus⸗ 
beſitzer ſind vielmehr verpflichtet, den Bürgerſteig vor ihren Grund⸗ 
5 — 3 in einem den Fußgängerverkehr ſichernden Zuſtande 
zu erhalten. f 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 17. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung“. Der Reichstag nahm heut 
Die Wahl von Henk⸗Ueckermünde wurde 


kanzler zu Erhebungen über die vorgekommenen Verletzungen 
des Wahlgeheimniſſes und unter Ablehnung des Antrages 
sae auf Ausſetzung der Beſchlußfaſſung bis nach den Er⸗ 
ebungen. 

Tie Wahl des Abg. Weyrauch⸗Kaſſel wurde beanstandet 
desgleichen die Wahl des Abg. v. Rica enn ee } 
Hierzu beantragte Abg. Traeger außer den von der Kon 
ſion beſchloſſenen Erhebungen noch weitere über das Verbot 
einer freijinnigen Verſammlung am Bußtage, während konſer⸗ 
vative Verſammlungen erlaubt waren, anzuſtellen. Der mecklen⸗ 
burgiſche Bevollmächtigte zum Bundesrath, Herr v. Buelow, 
erklärte dies damit, daß die freiſinnige Verſammlung als ver⸗ 
bunden mit ruheſtörendem Lärm (!!) vorausgeſehen fei und 
dies einer Verordnung über mecklenburgiſche Sonntagsheiligung 
widerſpreche. Dieſe Deduktion bekämpften beſonders die Abgg. 
Traeger, Rickert und Frhr. v. Stauffenberg, welche betonten, 
daß darin eine der Reichsverfaſſung widerſprechende Beein⸗ 
trächtigung der Wahlfreiheit liege. Der Antrag Traeger 
wurde ſchließlich mit 112 gegen 99 Stimmen angenommen. — 
Montag: Etat. 


Berlin, 17. Jan. ([Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
jener Zeitung.“! Die Zuckerſteuerkommiſſion beendigte 
heute die erſte Leſung. Als vorläufige Beſchlüſſe wurden ge⸗ 
gefaßt die Aufhebung der Materialſteuer, die Erhöhung der 
Verbrauchsabgabe von 12 auf 16 Mark, offene Ausfubr⸗ 
prämien werden ohne Endfriſt gewährt mit 1,50 Mark pro 
Doppelzentner, alſo 50 Pf. höher als die Prämienſätze, welche 
die Regierung für drei Jahre zulaſſen wollte. Letzterer Be⸗ 
ſchluß wurde mit 16 gegen 11 Stimmen gefaßt. Die vor⸗ 
ſtehenden Beſchlüſſe ſind jedoch bedeutungslos für das End⸗ 
ergebniß, auch in der Kommiſſion. 

Breslau, 17. Jan. Der „Breslauer Zeitung“ zufolge 
ſtellte geſtern die überwiegende Mehrzahl der bei der Laura⸗ 
hütte beſchäftigten Puddler die Arbeit ein. Die Zahl der 
Streikenden beträgt etwa vierhundert. 


Paris, 17. Januar. Das Appellgericht hob das erſt⸗ 
inſtanzliche Urtheil gegen de Labruyere auf, wodurch dieſer 
wegen Theilnahme an der Flucht Padlewskis zu dreizehn⸗ 
monatlichem Gefängniß verurtheilt war, und ſprach de La⸗ 
bruyere frei. Die Entſcheidungsgründe ſagen, daß Zweifel 
5 m = Bat tet 1 Labruyere mit der 
über die Grenze gebrachten Perſönlichkeit; dieſe Zwei n 
dem ae Gute kommen. ne 8 Hel müßten 


Ganen, 17. Jan. In dem Kriminalprozeß betreffend 


die Ermordung des Dr. Reinſch wurde der Muhamedaner 


Achrzet Sfania zum Tode, Agrimaki zu zehnjähriger . 
ſtrafe, Kotzifos Menaki als Theilnehmer 3 pr aa fn 
und Refaki mit neunmonatlichem Kerker beftraft. 


u. Trotz vielfacher Erinnerungen verabſäumen es 


Rhenania, 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
in Köln a. Rh. 


Grundkapital: M. 3,000,000. — Reſerven: M. 1,828,880. 
Bis Ende 1889 3 Unfall⸗Entſchädigungen: 


Geſtern verſchied hierſelbſt i 
nach kurzem Krankenlager ö 
unſer geliebter Gatte und 


aus Breslau. . ; | Unfall » Berliherungen und zwar: 
Dies 1 Emilie Pılaska Einzelner Aua Serierag aller nn Reiſen 


Meldung Namens der tief⸗ innerhalb ganz Europa; 


eee || 3 e Recsigerungen aes erh rons woh Geeeifen ve 
F , ner te din aünftiften Bedingungen einge: 
August lH Idgchmitt Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt. führt; bei Einzel⸗Verſicherungen werden die täglichen Kurfoften 
Beat vom erften Tage nach der ärztlichen Behandlung ab bis auf die 

geb. Asch. POSEN, den 17. Januar 1891. Dauer don 200 Zac ne dem Make gesablt; bei ‚Sjäbriger 

: ; a . — 2 i | Verſi erung mit jã rli er Pramienzahlun gewã prt ie „Rhenan 8 

bier Sonntag Nach 2% WR Die tiefbetrübten Kinder und Enkel. BE | ohne leben Iuſchlag ihren Versicherten ehren Getwinn-Antheit 
Uhr von der Leichenhalle i derart. daß fie deren Prämien im 2. Jahre um 8% im 3. Jabre 
des ist. Kirchhofes ſtatt. 5 ; um 10%, im 4. Jahre um 15% und im 5. Jahre um 55 


ermäßigt. Nach anderen Bedingungen geſchloſſene Verſicherungen 
werden auf Wunſch gegen Einreichung eines neuen Antrages nach 
1 dieſen Bedingungen ohne Koſten umgeändert. 

Zur Vermittelung von Verſicherungen bei der Rhenania 
empfiehlt ſich: 
Kaufmänniſchen Vereinigung ; in Poſen: O. Langbein, General-Agent, Müstenitr. 18. 
werden gemäß § 43 des Statuts Statt beſonderer Meldung. 2 M. Selka, Wronteritr. 24. 

; B. Lachmann, Markt 91. 


zu der diesjährigen ordentlichen Heute Mitta ; 6 N - 
a entſchlief nach längerem Leiden unfere 8 PY ora 
Generalverſammlung gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter „ Boret: Moritz Werner, in Hröben: Roman Bzyl. 


ma Vercoigangen. § 


Stadt⸗Theater. 
Sonntag, d. 18. Jan. 1891: 
Neu einſtudirt. Zum 2. Male: 
Der Trompeter v. Säkkingen. 


Die Herren Mitglieder der 


Rom. Oper in 3 Akten nebſt einem : ‘ » Rogaien: Th. Rüdiger, in Wreſchen J. Jadesohn. 

Boripiel von B.C. Kepler. | Nachmae gs . Uhr, Auguste Scherff, Tüchtige Vertreter werden allerorts angeſtellt. 

. Im 2. Akt: , im Lokale Alter Markt 85 J., geb. Ziehm. T a 

Novität. Mai⸗Idylle. Novität. | ergebenit eingeladen. Poſen, den 16. Januar 1891. 

Große pantomimiſche Gruppi- Tagesordnung: Sm Namen der trauernden Hinterbliebenen 
rungen mit Ballet arrangirt von 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht 6. Scherff Pianoforte⸗Fabrik 
der Balletmeiſterin Elise Funk, pro 1890. 8 A ; + : 
ausgeführt von Frl. Funk, dem 2. Wahl dreier Mitglieder Die Beerdigung findet Montag, den 19. Januar, 
Corps de Ballet und dem ge⸗ des Vorſtandes auf eine Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, St. Lazarus 19a, ar C e 
ſammten Berjonal. Amtsdauer von 3 Jahren aus, ſtatt. 3 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 
Montag, d. 19. Jan. 1891: 
Borſtellung zu bedeut. ermäßigten 
Preiſen. 

Zur Feier von Grillparzers 
100 jährigem Geburtstag: 
des Meeres und der 
Liebe Wellen. 
(Hero u. Leander.) 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Grillparzer. 


und eines Vorſtandsmit⸗ 
gliedes auf die Dauer von 
1 Jahre. 

3. Wah! der Kommiſſion zur 
Prüfung der Rechnung 
pro 1890. 

Poſen, den 17. Januar 1891. 
Der Vorſtand der Kauf⸗ 


männiſchen Vereinigung. 


Vorleſung 


zum Beſten der Diakoniſſen⸗ 

Kranken⸗Anſtalt in Poſen. 

Dienſtag, den 20. Januar 1891, 
Abends 6 Uhr, 

in der Aula der Königl. Luiſen⸗ 

ſchule, Untere Mühlenſtraße 10. 


Herr Dr. Max Beheim- 


Berlin und Poſen. 
Vortheilhafte Fabrikeinrich⸗ 
tungen mit Dampfbetrieb. 


Posen: 
Vilbelaſtr. 17a. 


Heute Vormittag 10 Uhr verſchied nach kurzem aber! 
ſchweren Leiden unſere herzensgute Mutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, die Wittwe 


Ernestine Rapok 
geb. Linke 


im Alter von 45 Jahren. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, an 
Poſen, den 17. Januar 1891. 


Die trauernden Hinterhliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, den 20. d., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Ritterſtraße 37, aus ſtatt. 


Miss Bramer, 
Miss Smith, 
Frau Fiedler, 


a von 
Bechstein, Bliithner, 


EEE stl Schwarzbaeh : ee Kiste 
Bille m 3 Dart dei , Urſprung und Entwickelung Lamberts Saal. Harmoniums. 


Sicherſte Garantie. Filliglle 
Jabrikyreiſe. Ratenzahlungen. 


Reflektanten wollen nicht verabſäumen, 
um Einſendung von Preisliſten zu erſuchen. 


Ed. Bote & G. Bock. Fe 


Zoologiſcher Garten. 


Sonntag, 
en 18. Sanuar 1891: 


Dd 
Sirtichmuſik⸗Konzert. 
Anfang 4 Uhr. 

U. A. Finale aus Ariele von 
Bach und Souvenir de Bade von 
Leonard. 


Hennig'scher 
desang- Verein. 


Montag, den 19. d.: 


Keine Probe. 


der Erbfeindſchaft zwiſchen Sonntag, den 18. Januar 1891: 


Deulſchlund u. Frankteich. Großes 
duktingen der "Gee ge 2 Vocal⸗ und Juſtrumental⸗Konzert 
et | ee en 


U und der Kapelle des 47. Infant.⸗Regt. | 15 SGS SSBVSEDE 


Handwerker⸗Verein. Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Kinder 15 Pf. IN 5 ‘ 
Montag, d. 19. d. M., Abds. 8 Uhr: a) | I] Taue 
a és A 

Bavaria 


Im Vorverkauf à 40 Pf. in den Zigarrengeſchäften bei Herrn 
Freie VBeſprechung Undau & Winterfeld, Wilhelmsplatz, und Schubert, gt lb ad u. 
das Snvaliditits- und 2 


Ritterſtraßen-Ecke. 
Sonntag, den 25. Januar: 
Alteröverfcherungs-Beieh. || Erſtes karnebaliſtiſches Konzert. 


— 


2 
-yoaldstiay eee ed 


“Gractidimann’s Theater s Bürgermeiter Saltowari A. Kraeling | 
Ty err Bürgermeiſter Kalkowski. ; . 
oelihmann $ 12 Heater Säfte können durch Mitglieder | | ar POSEN 


eingeführt werden und ſind Ein⸗ 


yt au Diefem Zwecke bei Lambert's Saal. 
„ us Förſter gratis Montag, den 19. Januar 1891, Abends 7¼ Uhr: 


RA Wohlthätigkeits⸗Konzert 
— Siftorithe Geſellſchat zur Bekleidung armer Schulkinder 


für die Proving Poſen. a a e a 3 

Dleufteg, den * r öffentliche Prüfung der Schüler 
bends 8 Ube, patente des Berthold Neumann'ſchen Violin-Inſtituts. 
Wilhelmsplatz 18, T.⸗O. Vort aa 5 ; 
des geren Doeriebrer @.Bichtoe Billete A 1 M. und nummerirte Schülerbillets a 50 Pf. im 
„Ueber Albrecht von Roon“. Vorverkauf ſind zu haben in der Hofmuſikalienhandlung von 
Thelen hierdurch mit, daß das Bote & Bock und in den Inſtitutsräumen Breslauerſtraße 9. 
6 ‘ Stehplätze à 30 Pf. an der Kaſſe. 

rand Restaurant 


Breslauerſtraße Nr. 15. 
Auftreten der neu engagirten 
Künſtler u. Specialitäten. 
äglich 

Große Vorſtellung. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Concertanfang 7½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Berggarten, Wilds. 


Heute Sonntag: 


Ectra⸗Konzert. 


Anfang 5 Uhr. 


Giablifjement Eichwald 


empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, aus feinstem 
Malz und Hopfen hergestellt, auf 


Fässern und Flaschen. 


Professor Dr. C. Bischof, vereideter Sachverständiger 
und Chemiker der Königlichen Gerichte zu Berlin 
schreibt über unser Bier; 


Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige 
Bitterstoffe ergab, dass das Bier von irgend welchen 
Surrogaten für Hopfen völlig frei war. Nur in jeder 
Richtung normale Befunde sind zu konstatiren. Der 
Geschmack des Bieres ist angenehm und im Charakter |: 
recht wohl dem des sogenannten ächten Bairischen Bieres | 
entsprechend. Die Ergebnisse der Analyse sprechen für | 
ein kräftiges aus 14 bis I5prozentiger Stammwürze, aus | 
Malz und Hopfen ohne jegliche Surrogate eingebrautes Bier 


prech-Anschluss Nr. 


“IN Suff 


BEE" Allgemeiner Ferns 


4 14 5 a S bairischer Art, das bedi ios berechtigt ist, mit im- 
Angie ong ei ge - H. Holstein R Lambert 8 Saul. ® portirten Bieren sicht 1 . — En 
8 unſer Bier nicht mehr führt. Dienſtag, den 3, Februar, Abends 7¼ Uhr: e Concurrenz zu treten. 17711 


ſügen Bading ſuchen unter 3 Kon ert 

T ngungen einen andern 

auptausſchank 3 : 

für Bosen des Poſener Lehrer-Geſang⸗Vereins 
Gebr. Boehlke, unter Leitung des Königl. Muſik⸗Direktors Herrn C. R. Hennig, 


ſowie unter Mitwirkung der Konzertſängerin Frl. A. Stephan 
Generalvertreter vom aus Berlin und hieſiger Kunſtfreunde. 


; ll. Num. Sibpl. à 1,50 M. (a. d. K 2 M.), Stehpl. a 1 M. i 
Franziskaner Leiſthrin, 5 der Hof- Mog talienbandlung don Bote * 5 
München. Texte A 10 Pf. an der Kaffe. "Tg 


M Brilante Shlittenbahn 


equeme Bahnverbindung! 


Zu Kalſers Geburtstag 


empfiehlt ſeine Lokalitäten der 
efälligen Beachtung des geehrten 
Publikums 


Oswald Nier, 
Berlinerſtraße 16. 


Habe mich in Jarot- 
schin niedergelassen. 


Dr. v. Bartkow ski, 


praktischer Arzt. 


Haudels⸗ 
beginnt am 29. Januar cr. 
Prof, Szafarkiewicz- 


Beter, Die Geſellſchaft übernimmt zu bill ami | 

8 > : zu billigen, feſten Prämien außer 
Der ne Heute Morgen entschlief im Herrn die verwittwete ee⸗, Fluß und Landtransport⸗Verſicherungen von Gütern, Werth⸗ 
Louis Goloſchmidt Justizräthin | yapieren, Reiſe⸗Effekten und Reiſelagern: 


Nr. 43. 


TEFR . ! . ] AAA ee a Te A 


Sontag, 1, Beilage zur Poſener Zeitung. 


18. Januar 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Buf, 16. Jan. [Schulangelegenheit. Plötz⸗ 
lide: er Tod.] one eine Berfuigung des Landrathsamtes zu 
Grätz wird in der hieſigen Privat⸗Knaben⸗ und in der jüdiſchen 

chule, nachdem beide infolge der Maſern⸗Epidemie ſeit dem 6. d. 
Mis. geſchloſſen waren, die Wiederaufnahme des Unterrichts vom 
8 d. Mts. ab angeordnet. — Vor einigen Tagen verſtarb plötz⸗ 
ich am Gehirnſchlage der hieſige hochgeachtete Kaufmann Benja⸗ 
b wan Sandberger. Derſelbe hatte nurüber 1075 Kopfſchmerzen geflag, 
ne el aber bald darauf in einen bewußtloſen Zuſtand und ver⸗ 
tarb, Der Dahingeſchiedene gehörte während einer Reihe von 
ahren dem Stadtverordnetenkollegium und der Sparkaſſen-Depu⸗ 

an. 


tation 

5 an. n der geſtrigen Stadt⸗ 
verb Brnuftadt I. cat 2 welcher ſämmtliche Stadtver⸗ 
Ordneten erſchienen waren, wurde Herr Rechtsanwalt und Notar 
Fließ zum Vorſitzenden, Herr Handſchuhfabrikant Franke zu 
deifen Stellvertreter, Hr. Buchdruckereibeſitzer Pucher zum Schrift- 
mabe und Herr Rentier Hielſcher zu deſſen Stellvertreter ge= 
ahlt 


16. Januar. [Gewerbeverein] Geſtern 

Abend wen in Sy re en Halle des Schützenhauſes eine Sitzung 
des biefigen Gewerbevereins ſtatt, in welcher der Baurath a. D. 
Wrong den Vorſitz führte. Oberlehrer Brandt hielt einen Vor⸗ 
ag über die „Friedensthätigkeit Friedrichs des Großen“ und 
erntete fiir ſeine gediegenen Ausführungen reichen Beifall. Der 
zerein hat jetzt übrigens auch die ſeit Langem geplante Gründung 
einer Handfertigkeitsſchule vollzogen. Es konnte vorerſt jedoch 
nur ein Theil der ſich zahlreich meldenden Schüler aufgenommen 
werben. Den Unterricht ertheilt Lehrer Rode, als Unterrichtslokal 

t die oben erwähnte kleine Halle gemiethet. 

O Jarotſchin, 16. Januar. [Belohnung. Gerichts⸗ 
tage in Berfow. Theater. Wahl.] Am 6. v. Mets. 
wurde der Zug Nr. 1603 auf der Strecke zwiſchen Pleſchen und 
: Tunow gegen 5 Uhr Nachmittags in Kilometer 92,1 in der Gemar⸗ 
find Taczanow dadurch ſchwer gefährdet, daß ein Stein — Granit- 

nd ling von 35—40 Kilogramm Schwere — von ruchloſer Hand 
auf eine Schiene gelegt iſt. Der Stein wurde indeſſen zertrümmert, 
Ohne daß der Zug erheblich beſchädigt wurde. Wer den oder die 
biter ausfindig macht, ſodaß fie gerichtlich belangt ei können, 
ei lt von dem Eiſenbahn⸗ -Betriebsamt Poſen eine Belohnung 
des Gt 100 Mark. — Für das Jahr 1891 ſind mit Genehmigung 
tender ern Landgerichtspräſidenten die in Berkow abzuhal⸗ 

* as Stim tsta ge auf folgende Tage feſtgeſetzt: 21. und 
8. und 9. Er und 5. März, 15. und 16. April, 20. und 21. Mai, 

uli 23, und 24. September, 28. und 29. Oktober, 9. 
Nie er. ma hieſige freiwillige Ae n 
instyichen Saale eine Theaterauf⸗ 
An, ‘oat 10 5 Sin tigen n Der Reinertrag iſt zur 
h ‘ium ees beſtimmt. — Lebreridermann 
tlſtellvertretenden Standesbeamten für 
lin ernannt werden. — Der hieſige 
‘aif 5. d. Mts. im Vereinslokale den Ge⸗ 

8 dur f 8. 
Ehen u, 15 ch Theatervorſellang und Tanzkränzchen. 


4 Uhr bra Jan [Feuer.] Geſtern Morgen gegen 
aus. Das Ae Bingen des Rechtsanwalts G. hierſelbſt Feuer}! 
de mädchen des G. hatte am Abend zuvor Kohlen 


en gelegt, a 
feat’ baren, Inn Ofen befanden ey abe uch alben Naben 
acht welche die in denielben gelegten Brennſtoffe während der 
bre entzündeten. Da die Ofenthür nicht verſchloſſen war, fielen 
ee Kohlentheile heraus und entündeten die Dielen Das 
Sever griff bald um fich, jo daß Tiſche, Repoſitorien, ſowie ein 
ge eil der Akten beſchädigt worden find. Mit Hilfe ſchnell hinzu⸗ 
eilter Mitbewohner des Hauſes gelang es indeſſen, den Brand 


8. urzer Zeit zu löſchen. 

Am onſawa, 14. J Jan. [Erfroren. Schlittenpartie.)] 
m F ale den 11. d. M., ging der Arbeiter Koswarski von 
Ante me in ometer entfernten Gute Komratowo nach Gonſawa, um 
er ſetzte zu machen. Derſelbe hat hier des Guten zu viel genoſſen; 
abpel ſich auf dem Heimgange ermüdet und ſchläfrig unter einer 
ent wieder und verbrachte die Nacht unter freiem Himmel. 
8 Durde er todt unter dem Baume liegend aufgefunden. — 
i fliche dag, den 18. d. M., gedenkt der Gonſawaer Landwirth- 
ge Verein eine Schlittenpartie von Gonſawa nach Rogowo 

zurück und des Abends ein Tanzkränzchen zu veranſtalten. 
egen J chneidemühl, 16. Ian. [Feuer. Vortrag] Geſtern 
ge ahn⸗ 1 Uhr Abends brach in dem Oelkeller des hieſigen Eijen- 
Pu Ianationsgebändes Feuer aus, indem die daſelbſt lagernden 
5. 8 ppen n Brand geriethen, jedoch wurde daſſelbe bald gelöſcht, 
die eingetroffene bb ĩð»2 yy ⁊ y ...... nicht in Thätigleit zu treten 


Der Stellvertreter. 
Novelle von Hans Hopfen. 
14. Fotrſetzung) (Nachdruck verboten.) 


Roderich ſaß ſtumm da. Er wußte nicht, wie ihm ge⸗ 
\ Tangenpeit und Gegenwart ſchienen weit zurückzu⸗ 
fühlte ſich unverhofft und ungeahnt vor eine Zu⸗ 

ck ver rſpra „die ein volles, ein ungetrübtes, ein herrliches 
den salu Hatte das ſelbſt im Traum er nie für ihn beſchie⸗ 


Est. zog di Uhr. Seine halbe Stunde war abge⸗ 
Di it git griff er nch dem Sit und eiligſt empfahl er 
böchſt ie alte g Frau fand auch, daß es unerlaubt ſpät und 
e Zrit zu Bett zu gehen ſei. 
raſ ER glückliche Vater gab ihr, um noch einmal die über- 
Gale pide 3 Wendung Hoch zu loben, in den nächſten Salon das 


loufen. 


hacks blieb allein bei Stephanie zurück. 
; Er ſtand auf, trat dicht vor ſie hin und ſprach mit 
eſter Stimme: „Komteſſe, Sie haben Ihren Wunſch zu er⸗ 
Pe gegeben, mit einem braven Mann in die Ehe zu tree 
lon Ich glaube, ein braver Mann zu ſein. Wir kennen uns 
Pe ee kennen uns gut. Wollen Sie meine Hand erfaſſen, 
laſſen, fo ella von dieſer Hand treu durch's Leben führen 
a 

Se nhalt Sie mir, bei Ihrem Herrn Vater um die 
le, Roderich? Sie wollen mich heirathen?“ rief 
Stephanie, und ihre Augen ſahen ihn ſtarr an, und ihre 


brauchte. Der Schaden ijt unbedeutend. — Geſtern hielt gond⸗ g 
gerichtsrath Bünger in dem preußiſchen Beamtenverein einen Vor⸗ 
trag liber „direkte und indirekte Steuern“. 

* Bromberg, 14. Jan. [Einer großen Gefahr!] iſt, 
wie ee „Elb. Ztg“ von Reiſenden berichtet wird, vorgeſtern der 
Perſonenzug Nr. 81 auf der Strecke Bromberg⸗Dirſchau 

lücklich entgangen. Zwiſchen den Stationen Hardenberg und 
Czerwinst erfolgte an einem Wagen ein Radreifenbruch; da der 

Zug ſich in voller 8 Fahrt befand, ſetzten zwei Perſonenwagen aus 
und wurden dieſelben bei der Weiterfahrt derart umhergeſchleudert, 
daß ſie vollſtändig zertrümmerten. Glücklicher Weiſe waren gerade 
dieſe beiden Wagen unbeſetzt und ſo hat der Unfall weiter keine 
gefährlichen Folgen gehabt. Der Poſtwagen büßte bei dem Schleu⸗ 
dern der beiden Wagen die Puffer ein. Der Zug erlitt durch den 
Unfall eine Verſpätung von 2½ Stunden. 

* Bromberg, 16. Jan. [Wie kann man verſchwin⸗ 
den?] Dieſe Frage denon das „Oſtpr. Vbl.“ mit folgender 
Thatſache: In Bromberg wohnte ſeit einer Reihe von Jahren eine 
etwas vermögende ältere Dame, welche in Allenſtein Verwandte 
beſitzt. Eines Tages verließ dieſe Dame ihre Wohnung, um in 
einem anderen Hauſe derſelben Stadt bei einer befreundeten 
Familie beim ER Hilfe zu leiſten. Hier erkrankte die 
Dame und wurde aus Rückſichten, die hier nicht näher bekannt 
ſind, in das Krankenhaus gebracht woſelbſt ſie nach einigen Tagen 
verſtarb. Das längere Fortbleiben der Dame beunruhigte die 
Hausbeſitzer und Mitbewohner weniger, da ſolches öfter vorkam. 
Nun traf kurze Zeit nach dem Tode ein Brief aus Allenſtein ein, 
welcher mit dem Vermerk „Adreſſatin iſt verſtorben“ zurückgeſandt 
wurde. Sofort nach Empfang dieſes ee be 11 05 ſich die 
Verwandte aus Allenſtein nach Bromberg, findet die Wohnung der 
Dame verſchloſſen und auch der Hauswirth vermochte keine Aus⸗ 
kunft über den Aufenthalt derſelben zu geben. Die in Anſpruch 
W Polizei hat der Hilfeſuchenden den Beſcheid ertheilt, 

daß die Dame verſtorben und auf dem — näher bezeichneten Kirch⸗ 
hof — begraben ſei. Mit einem Trauerkranz verſehen, wandert 
die Verwandte nach dem bezeichneten Kirchhof; hier wird ihr aber 
vom Todtengräber auf ihre drag, die Antwort, daß die ihm be⸗ 
kannte Dame nicht begraben ſei. Die nochmals angegangene 

Polizeibehörde hat dann nach längerem Bitten der Dame eröffnet, 
daß die Leiche ihrer Verwandten „nach Berlin für die Anatomie 
geſandt ſei.“ 

* Breslau, 14. Jan. [Bu dem Verſchwinden des 
Pfarrers Muller] von hier wird noch berichtet: Der Pfarrer 
Müller der piefigen St. Nikolaikirche ijt am 5. d. M. mit dem 
Frühzuge nach Neiſſe gefahren und hat den Grund der Neije 
weder dem im Pfarrhauſe wohnenden Kaplan Ferdinand Preißner 
noch ſeiner Schweſter angegeben. Auf dem Tiſch in ſeiner Schlaf⸗ 
ſtube lag ein Zettel, auf den er geſchrieben hatte: „Ich bitte, die 
Vertheilung der Armengelder ohne meine Anweſenbeit vorzunehmen, 
da ich ſofort nach Neiſſe reiſen muß.“ Da ſeine Abweſenheit Ver⸗ 
dacht erregte, telegraphirte ſeine Schweſter an den Glöckner Mayer, 
bei dem Müller immer in Neiſſe wohnte (ev hat den Pfarrer in 
Neiſſe diesmal gar nicht beſucht), und dieſer antwortete: „Am 
5. d. M. Abends 6 Uhr abgereiſt.“ Müller iſt von der Glöckner⸗ 
wohnung (am Glockenthurm) fortgegangen und auf dem Wege nach 
dem Bahnhof Neiſſe verſchwunden. Der Vermißte iſt 50 Jahre 
alt, 1.72 Meter groß, kräftig gebaut und korpulent; er trug einen 

ſchwarzen Anzug, dunklen Pelz mit Nerzbeſatz und schwarzen, run⸗ 
den A a Eine Ey f 1 eiſetaſche und ein ſchwarz⸗ 
gras se hatte er be 

eslau, 16. Jan Verbot betreffend Verab⸗ 

1570 geiftiger Getränke. ] Der BED EDEN! von 

Schleſien hat, wie der Berliner „Volksztg.“ von hier gemeldet 


wird, die Aufrechthaltung des Verbots wegen Verabfolgung geiz | f 


ſtiger Getränke vor acht Uhr Morgens im ganzen ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk verfügt. 

* Hirschberg, 15. Jan. [Vom Zuge überfahren. 
In Ru 0 bank wurde Abends ein Arbeiter, der einen einfah- 
renden Zug in Folge des Schneetreibens nicht bemerkte, ü be r⸗ 
fahren und ſofort getödtet. 

Sprottau, 15. Jan. (Bur Bürgermeiſterfrage fine 
den wir in der „Bresl. Morg.⸗Ztg.“ folgendes: Wir find heute 
in der Lage, über die dem Sprottauer Bürgermeiſter zur Laſt ge⸗ 
legten Vergehen authentiſche Mittheilungen zu machen. Unſer 
dortiger Korreſpondent hat Gelegenheit gehabt, in die Herrn 
Weſchke zugefertigte Anklageſchrift Einſicht zu nehmen und iſt 
ermächtigt worden, von dem Inhalt derſelben beliebigen Gebrauch 
gu machen. Das gefammte Schriftſiſick umfaßt mit allen einleiten 

den Bemerkungen kaum 1½ Bogenſeiten. Die Anklagepunkte be- 
treffen: RAR Bere Beſuch des Wirthshauſes, wört⸗ 
liche und thätliche Inſulten, denen der Bürgermeiſter 


b eſetzt geweſen iſt, und Betheiligung am uner⸗ 
ra 35 iS pt ean or einzige Schwer belaitende Moment ijt, 


Hände ſchlugen vor ihrem ſtaunenden Munde zuſammen. 
ie?“ 


„Ja, Stephanie, ich will es, ich bitte darum!“ ſagte 
Roderich, und er wußte ſelbſt nicht, wies geſchehen war, er 
kniete vor ihr auf den Teppich, ſein Angeſicht ganz nahe dem 
ihrigen, und er hatte ihre gerungenen Hände gefaßt und an 
ſich gezogen. 

Sie neigte das Haupt vor und ſtarrte ihm in die Augen 
und wiederholte: „Sie, Roderich?“ 

Und er küßte ihre Hände und ſagte wieder laut und freudig: 

a!“ 
si „Haben Sie mich denn ein Wenig lieb?“ 
„Können Sie mich lieb haben?“ 

„Mit ganzer Seele, Stephanie!“ rief er. 

Sie zog ihre Hände nicht zurück, fie neigte nur ein Wenig 
den Kopf und ſprach dazu: „Wie ſeltſam! . Ich hätte ſo 
etwas mir nie denken können ... niemals ... und doch über- 
raſcht es mich nicht.“ ' | 

Der Rittmeiſter antwortete: „Ich habe vor einer halben 
Stunde noch nicht an die Möglichkeit gedacht, ſolch einen 
Wunſch zu faſſen, ſolch einen Gedanken zu hegen, und weiß 
doch in dieſem Augenblicke ganz unwiderleglich, daß ich Sie von 
ganzem Herzen geliebt habe, ſeit ich Sie zum erſten Mal ge— 


ſehen. ; 
„Ich glaube es Ihnen. Ich fühle, daß das die Wahr- 


eit iſt.“ 
8 ind fühlen Sie ſonſt nichts dabei?“ fragte der Rittmeiſter 


lächelnd. 
Sie zögerte noch eine Weile zu reden, aber ſie drückte 


fragte ſie. 


uch nach Anſicht des Uaterſuchungskommiſſars, das Hazardſpiel. 


Auf die Bitte unſeres Korreſpondenten, ſich bezüglich des letzten 
Punktes zu äußern, bemerkte Herr Weſchke: „Ich befand ie 
engſten, vertrauten Kreiſe von Herren, mit denen ich faſt täglich 
zuſammenkam und die auch zum größten Theil den ſtädtiſchen 
Körperichaften angehören, fo daß ich fie alle wohl zu meinen 
Freunden zählen nk Ueber dieſen Kreis hinaus hat das Spiel 
nicht gegriffen. Zur Theilnahme an demſelben wurde ich gedrängt 
und immer wieder gedrängt, und ich war leider ſchwach genug 
anzunehmen, daß ich mich im vertrauten Freundeskreiſe befinde; 
ich ahnte nicht, daß mir aus dieſen Herren Ankläger erſtehen 
könnten.“ Was die übrigen Belaſtungsmomente anlangt, ſo meinte 
der Bürgermeiſter, daß dieſelben in entſtellter Weiſe wiedergegeben 
worden ſeien; ihre Widerlegung werde ihm mit Hilfe von genü⸗ 
lauer 8 ftr e der d sa 5 5 5 fallen. — Soweit das Bres⸗ 
auer Bla ie Angelegenheit wirkli i it 
5 100840 : 9 ch ſo harmlos iſt, müſſen 
event, 15. Jan, (In ergötzlicher Wei 
kürzlich in einer Dorfichule unſeres Kreiſes te Sch alee io 
an den Unrechten. Als der Lehrer gerade beſchäftigt war, den 
Kindern klar zu machen, in welcher Weiſe ſie einſt die Prozente 
ihrer Kapitalien zu berechnen hätten, erſchien ein anſtändig geklei⸗ 
deter Mann und ſprach Folgendes: „Sie verzeihen, Herr Lehrer, 
daß an ſtöre. Ich bin der Hofbeſitzer Friedrich Schulz aus Kelpin 
bet § Rarthaus. Die werden wohl ſchon von der Feuersbrunſt, die 
Kelpin vor 14 Tagen heimgeſucht hat, in den Zeitungen geleſen 
haben. Mir ſind ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude, die ſehr niedrig 
verſichert waren, nebſt Einſchnitt und ſämmtlichem Vieh verbrannt. 
Das ganze Dorf iſt faſt abgebrannt. Darum wollte ich Ihre Mild⸗ 
thätigkeit in Anſpruch nehmen und Sie bitten, au eine kleine 
Gabe zur Linderung meiner Noth beiſteuern zu wollen.“ Lehrer: 
„Haben Sie polizeiliche, Beſcheinigung über das ſtattgefundene 
Brandunglüc 2" Der Fremde: „Nein, der Herr Landrath in 
Karthaus wollte mir keine geben; er meinte, dadurch käme ſein 
Kreis in ſchlechten Ruf.“ 5 u „Wie lange wohnen Sie ſchon in 
Kelpin?“ har 15 ½ Jahr. „Wie gies iſt Kelpin von Karthaus 
entfernt? „Gute 1½ Mellen. x „Iſt Kelpin ein großes 
Dorf? Sat es eine Kirche; eee 355 „Rein, das Dorf iſt 
ed Mein en bat keine Kirche.“ L.: 
Schule?“ Fr „Ja, eine evangeliſche.“ L.: „Wie hei 
Lehrer?“ Fr.: „Der Lehrer heißt Müller.“ L.: eo 
werde id Ahnen Kelpin beſchreiben. Kelpin liegt 9, Mellen von 
Karthaus entfernt und iſt ein großes Dorf mit einer katholiſchen 
Kirche. Das Dorf hat eine katholiſche Schule und der Lehrer iſt 
ein guter Freund von mir und heißt nicht Müller, ſondern Brow; 
Sie ſehen alſo, daß ich in Kelpin beſſer Beſcheid weiß, wie Sie, 
der Sie 1½ Jahre dort wohnten und nun abgebrannt ſein 
wollen.“ Sprachlos vor Schreck verließ der Fremde eiligſt das 
Schulhaus. 

* Meidenburg, 14. Jan. [Ein wahres Wunderwerk! 
der Schreibkunſt hat, wie man dem „G. G.“ berichtet, der Lehrer 
Wykowski aus dem benachbarten Salusten geleistet. Infolge einer 
Wette hat derſelbe auf der Nückjeite einer Poſtkarte das ganze Lied 
von der „Glocke“ von Schiller geſchrieben; aber damit nicht genug, 
ſind zwiſchen den einzelnen Verſen noch Gedankenſtriche angebra t 
worden, die zuſammen doch für fich ſchon einen bedeutenden Raum 
einnehmen, 
des Gedichtes 
nebſt Angabe ſeiner bedeutendſten Werke zu finden. 


bewaffnetem Auge in 5 Stunden 27 Minuten geſchrieben. 
iſt die Schrift ſo ſauber und deutlich, daß ein Jeder, 
einigermaßen gutes Auge beſitzt, 
ann. Herr 
zuſen at 14. 3 18 
ib, anuar. ürgermeiſterwa l. 
zum Bürgermeiſter erwählte Aktuarius Scharm se . 
hat erklärt, ſein Amt als Bürgermeiſter nicht antreten zu wollen. 


ſich * bee 5 Borjteber 
niterburg, zan ere ne Sylvefterfeie 
eigener Art erfährt die „Danz. Ztg.“ Folgendes: In chien alte 
lokal im Kirchhof Berſchtallen des hieſigen Kreiſes hatte ſich am 
verfloſſenen Sylveſterabend eine kleine Geſellſchaft aus dem Dorfe 
zuſammengefunden, um doxt das neue Jahr zu erwarten. Einer 
der Gäſte machte den Vorſchlag, das Hinſchwinden des alten Jahres 
durch die Inſzenirung eines — Begräbniſſes zu verſinnbildlichen. 
Der Vorſchlag findet ſofort Beifall; ein jovialer alter Mann aug 
dem kleinen Kreiſe erbietet fich, „zu ſterben“, und der Trauerakt 
beginnt ſogleich. Einige der „Leidtragenden“ holen die Bahre aus 
dem Dorfe herbei und tragen ſie in das Gaſtlokal. Der freiwillige 
Todeskandidat legt ſich darauf und läßt ſich mit dem „Leichentuch“ 


gu melden. 


feine nh —— die er noch immer nicht los ließ. Dann fagte fie 
zögernd: „Werden Sie mir auch glauben, wenn ich Ihnen ſage, 
daß ich Ihnen .. ſehr gut bin?“ und fie ſetzte feuriger hinzu: 
„daß ich Sie als einen treuen, durchaus vornehmen, zuver⸗ 
läſſigen Mann betrachte?“ 

„Ich glaube, ich werde es Ihnen ſehr gerne glauben“ ant⸗ 
wortete der in Seligkeit Getauchte. 

Und Stephanie fuhr fort: „Nicht wahr, Roderich, Sie 
werden mir alles glauben, ich werde Ihnen alles glauben. Wir 
werden nur die reine Wahrheit reden. Nie etwas anderes. Sie 
können nicht lügen, nicht trügen. Zwiſchen uns ſei kein Arg 
und kein Falſch! Niemals! 

„Kein Arg und kein Falſch, niemals!“ wiederholte er 
feierlich. „Die reinſte Wahrheit und die innigſte Liebe!“ 

Sie fab ihn herzlich an und fagte, ſich zurückſetzend: 
„Roderich?“ 

peas 

„Ich gaube, wir werden noch recht glücklich werden!“ 

Dies Wort aus ihrem Munde überwältigte ihn, und vor 
Freude berauſcht ſchloß er das ſchöne Mädchen ſtürmiſch in 
ſeine Arme. 

Da trat der alte Ladislaus wieder zur Thür herein und 
erſtickte einen Schrei des Erſtaunens mit der eigenen Fauſt 
vor den Zähnen. „Oh, oh!“ rief er nur und lief an den 
Mann heran, der vor ſeiner Tochter kniete, und beguckte ihn 
ſcharf, als wollt > Be 555 kaum trauen. 

Roderich ſtellte ſich in Poſitur vor den G 
die Hacken er und wollte en and schung 
Alte aber ſchloß ihn ſo heftig in fene Arme und klopfte ihm 


„Hat das Dorf eine 


ferner iſt aber auf der Karte noch ein kurzer Inhalt 

„ſowie eine kurz gefaßte Lebensbeſchreibung Schillers 
Neben dem 
allen blieb noch ein ziemlich weiter Raum für die perſönlichen 
Bemerkungen des Schreibers übrig. Und das alles wurde mit un⸗ 
x Dabei 
er ein 
dieſelbe ohne S wierigfeit leſen 
gedenkt die Karte dem Poſtmuſeum in Berlin ein⸗ 


Im Einverſtändniſſe mit der Regierung wird d 
meiſterwahl am 22. d. M. von Neuem ba Sewexiee bee 


geſetzte Worte reden. Der 


bedecken. Nachdem entiprechende Reden gehalten worden find, iſt 
das neue Jahr hereingebrochen. Die Zeremonie iſt beendet, der 

Todte“ erwacht angeſichts des neuen Jahres wieder zu „neuem 
Leben“ und nimmt an der nun folgenden und bis zum Morgen 
dauernden „Leichenfeier“ theil. Der Ortsgeiſtliche erfuhr bald 
darauf den ganzen Hergang und ſoll beim nächſten Gottesdienſt 
genen die „Leidtragenden“ und beſonders gegen den Inhaber des 

aſtlokals ſehr ſcharf zu Felde gezogen ſein. vetzterer fühlte ſich 
beleidigt und hat, wie wir hören, gegen Pfarrer N. den Strafan⸗ 
trag geſtellt. Dieſer hat ſeinerſeits den ganzen Vorfall der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben. Letztere wird alſo das letzte Wort in der 
Angelegenheit zu ſprechen haben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

—i, Gneſen, 15. Jan. [Schwurgericht.] In der heu⸗ 
tigen Schwurgericht3verhandlung hatte fic) die Wirthsfrau Stro⸗ 
eerie aus Ludwinowo wegen Meineids zu verantworten. 

ie war beſchuldigt, im Auguſt v. 55 in der Strafſache wider die 
Wirthsfrau Godzych vor dem Schöffengericht zu Wreſchen einen 
wiſſentlich falſchen Zeugeneid geleiſtet zu haben. Der Sachverhalt 
iſt folgender: Im Mai v. J. hatten ſich die Angeklagte und die 
Godzych nach einem benachbarten Orte zum Ablaß begeben. Darauf 
waren Beide in eine Schänke gegangen, um ſich zu ſtärken. Hier 
geriethen nun die Frauen mit einander in Streit, wobei die Godzych 
der Angeklagten ein Kopftuch weggenommen hat. Letztere zeigte 
die Godzych deshalb an. Vor dem Schöffengericht führte die G. 
nun zu ihrer Vertheidigung an, daß die Angeklagte das ihr 
(der G.) gehörige Kopftuch zerriſſen habe. Die Angeklagte behauptete 
sun das Gegentheil und beſchwor dies. Andere Zeugen beſtätigten 
ndeſſen die Ausſagen der G. In der heutigen Verhandlung ga 
die Angeklagte an, daß ſie ſich nicht mehr erinnere, was ſie damals 
ausgeſagt habe, da ſie an Epilepſie leide und auch einen Tag vor 
dem Termine in Wreſchen einen epileptiſchen Anfall gehabt habe. 
Der Kreisphyſikus Dr. Wilke, der die Angeklagte während der 
Unterſuchungshaft beobachtet hat, bekundete demgegenüber, daß er 
nie derſtleichen bei der Angeklagten wahrgenommen habe. Dieſelbe 
wurde daraufhin von den Geſchworenen des fahrläſſigen Meineids 
ür ſchuldig befunden und auf Antrag des Staatsanwalts zu neun 

onaten Gefängniß verurtheilt. 

O Thorn, 16. Jan. . es Umgehen mit 
Schießwaffen,] das ſehr bedauerliche Folgen gehabt hat, war 
Gegenſtand der Verhandlung in der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer. Der 12jährige Gymnaſiaſt Waldemar Majunke von 
hier verlebte die Pfingſtferien v. Is. auf dem Gute des Herrn 
Gutsbeſitzers Klug in Ernſtrode in Gemeinſchaft mit deſſen Sohn, 
der auch Schüler des hieſigen Gymnaſiums iſt. Am Morgen des 
28. Mai machte Herr K. einen Gang auf's Feld mit dem Gewehr, 
um durch Schießen die Krähen zu verſcheuchen. Als er gener 8 Uhr 
hair traf er vor der Thüre des herrſchaftlichen Wohnhauſes 
en Gymnaſiaſten Majunke. Dieſem reichte er das Zentralfeuer- 
Doppelgewehr, aus welchem er nur einen Schuß abgefeuert hatte, 
mit dem Auftrage, es in den Hausflur zu tragen, wobei ex aber 
leichzeitig bemerkte, die Flinte fei noch geladen. Letztere Aeußerung 
Int der Knabe allerdings nicht gehört, er iſt vielmehr in dem 
Glauben geweſen, das Gewehr ſei nicht geladen. Unglücklicherweiſe 
fand er noch die Eingangsthür verſchloſſen und mußte nun um das 
Haus herumgehen. Auf dem Wege machte er ſich mit dem Ge— 
wehre allerlei zu ſchaffen. Ex zog den Hahn des rechten (abge 
ſchoſſenen Laufes auf und ließ ihn herunter ſchnappen. Ferner 
zielte er auf Pexſonen, die er traf, ohne auf deren 8 zu 
achten. Schließlich begab er ſich mit dem Gewehr in die Waſch⸗ 
küche, wo mehrere Senven beim Waſchen beſchäftigt waren. Hier 
zog er beide Hähne des Gewehres auf und drückte wieder ab, dies⸗ 
mal leider den linken geladenen Lauf. Der Schrotſchuß traf zwei 
der Waſchfrauen, und zwar eine derſelben, die Kutſcherfrau Ans 
Nusser S in den Unterleib ſo unglücklich, daß ſie ſofort verſtarb. 
Da der Schuß aus unmittelbarer Nähe abgefeuert worden, hatten 
ſich die Schrotkörner noch wenig vertheilt; die meiſten waren viel⸗ 
mehr als ſog. „Kugelſchuß“ an einer Stelle eingedrungen. Die 
weite Frau war durch 3 Schrotkörner nur unbedeutend verletzt. 
Auf Grund dieſes Thatbeſtandes wurde gegen den Gymnaſigſten 
Majunke und den Gutsbeſitzer Klug Anklage wegen fahrläſſiger 
Tödtung erhoben. Nach der heutigen Verhandlung hielt der 
Staatsanwalt die Schuld beider Angeklagten für erwieſen und be⸗ 
antragte gegen Klug 3 Monate und gegen Majunke eine Woche 
Gefängniß. Der Gerichtshof war indeſſen der Meinung, Klug 
Be nicht vorausſetzen können, daß der Knabe mit dem Gewehr 

nfug treiben werde, und ſprach ihn deshalb frei, während der 
Gymnaſiaſt Majunke mit Rückſicht auf ſeine Jugend und auf die 
unglückliche Verkettung der Umstände mit einem Verweiſe beſtraft 
Im 


wurde. 

* Bremen, 15. Jan. 1 Ain o den . 
Fortgang der Verhandlungen in dem Prozeß Vetters⸗Cohn 
wird noch Dr. med. Looſe von hier vernommen, welcher aus 
ſeiner Erfahrung bekundet, daß die Cohn ſeit Jahren an hyſteri⸗ 
ſchen Zufällen leide und daß derart veranlagten Perſonen leicht 
ein Hang zur Unwahrheit und Verſtellung anhafte, ſie auch in 
ihren Handlungen beeinfluſſe. Sie ſei ſehr nervös geweſen, wohl 


in Folge angeſtrengter, wenn auch nutzloſer Thätigkeit, auch habe 


freier Plätze und Straßenübergänge hervorgerufen wird) leide. 
Einige Störung habe er indeß in den langen Jahren an der An⸗ 
oan nicht bemerkt. Die Thatſachen der Anklage werden im 
ebrigen beſtätigt: der ſchwächſte Punkt derſelben iſt der Nach⸗ 
weis, daß die Cohn gewußt habe, daß die von Vetters ihr gegebe⸗ 
nen Summen unterſchlagene Gelder ſeien, da der ſonſt voll ge⸗ 
ſtändige Vetters fie in dieſer Beziehung durchaus unterjtüßt. 
emen, 16. Jan. [Prozeß Vetters⸗Cohn.] Im 
Prozeſſe Vetters⸗Cohn wurde heute das Urtheil gefällt. 
Vetters wurde wegen Untreue ꝛc. in vielen Fällen zu zehn 
Jahren Gefängniß und fünf Jahren Ehrverluſt, 
Frau Cohn wegen gewerbsmäßiger Hehlerei und Bankerott zu 
leben Jahren ein Monat Zuchthaus und ſieben 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


Militäriſches. 


r. Perſonal⸗ Veränderungen im . Armeekorps. 
Graf v. Reventlow, Oberſtlt., beauftragt mit der Führung 
des Feld⸗Art.⸗Regts. von Podbielski (Niederſchleſ) Nr. 5, zum 
Kommandeur dieſes Regiments ernannt. 

— Ueber bevorſtehende Veränderungen in der Be⸗ 
ſetzung der höheren Stellen des Heeres macht dle „Post“ 
folgende Mittheilungen: „Der Direktor des Militär- Oekonomie⸗ 
Departements im Kriegsminiſterium, General-Lieutenant Stock⸗ 
marr, welcher ſoeben einen längeren Urlaub angetreten hat, 
wird vorausſichtlich auf ſeinen Poſten nicht zurückkehren, man ver⸗ 


muthet ſogar, daß er ſeinen Abſchied einreichen wird. General⸗ 


6; Lieutenant Stockmarr bekleidet ſeine Stellung ſeit Hexbſt 1889 und 


hatte vordem die 31. Diviſion, die er an ſeinen Vorgänger im 
Kriegsminiſterium, General-Lieutenant Kühne, abgab. Die Geneh⸗ 
migung der Abſchiedsgeſuche des General = Lieutenants Freiherrn 
Roeder von Diersburg J., Kommandeurs der 3. Diviſien, 
wie des Generalmajors v. Rheinbaben, Kommandeur der 38. 
Infanterie⸗Brigade, früheren Kommandeurs des Kadetten⸗Korps, 
wird erwartet. Der Kommandeur des 1. Garde⸗Regiments zu 
Fuß, Oberſt v. Pleſſen, wird in der kürzeſten Friſt eine Bri⸗ 
gade erhalten. — Die vor einiger Zeit umlaufenden Gerüchte, der 
Kommandeur der 18. Diviſion, General = Lieutenant v. Scherff, 
wolle um ſeinen Abſchied einkommen, haben ſich als unbegründet 
herausgeſtellt. — Beim Freiwerden weiterer Diviſionen glaubt 
man an eine Berückſichtigung der Feld - Artillerie, von welcher in 
den faſt zwei Jahren ſeit der Unterſtellung unter die General⸗ 
Kommandos erſt zwei Diviſionen, die 14. (bezw. ſpäter zweite 
Garde⸗Infanterie⸗Diviſion) und 28, beſetzt worden find. Der zur 
Zeit älteſte Brigade - Kommandeur dieſer Waffe ijt Generalmajor 
b. Hoffbauer, welcher auch in der Armee ſehr nahe zur Divi⸗ 
ſion ſteht. Man nimmt an, daß er ſeiner Zeit zum Kommando 
einer Diviſion berufen werden wird.“ 

„— Sämmtliche neuen Gewehre der Infanterie und 
Jäger ſollen, wie die „Allgemeine Militärzeitung“ jetzt beſtätigt, 
einer Abänderung am Verſchluß unterzogen werden, da letztere ſich 
bei dem Maſſenſchießen mit ſcharfen Patronen als ungenügend 
bewieſen haben ſoll. Die Abänderung erfolgt in der ra 
ſollen ſich 


Amberg, und zwar nach Truppentheilen. Die Koſten 


auf 1,20 M. per Stück belaufen. 
Handel und Verkehr. 


** Der Verband deutſcher Liqueur⸗ rifanten und 
Branntweinbrenner, welcher geſtern in Berlin tagte, berieth in 
erſter Reihe über eine Petition gegen den zur Zeit dem Reichstage 
vorliegenden Geſetzentwurf, betreffend die Zollerhöhung auf rac, 
Rum und Cognac. Die Petition, die bereits gedruckt vorlag, wurde 
von Herrn M. Schulz eingehend begründet. Die Petition läuft 
auf folgenden Antrag an den Reichstag hinaus: „Der hohe Reichs⸗ 
tag wolle der Novelle zum Branntweinſteuergeſetze, ſoweit fie die 
Abänderung des § 41 dieſes Geſetzes verlangt, ſeine Zuſtimmung 
verſagen.“ Herr Max Kantorowicz (Poſen) ſetzte dieſer Petition 
gewiſſe Bedenken entgegen, beſonders deshalb, weil der Regierung 
darin keine Handhabe dafür gegeben ſei, wie den in der That be⸗ 
ſtehenden zolltechniſchen Schwierigkeiten aus dem Wege gegangen 
wird. Reder brachte eine neue Poſition ein, in der vor Allem 
auch betont wurde, daß durch die jetzigen Vorſchläge des Bundes⸗ 


rathes der Konſum der minderbegüterten Klaſſen belaſtet, der der G 


beſſer ſituirten aber verbilligt werden würde. Er ſtellte den Antrag, 
den Reichstag zu erſuchen, den $ 41 des Branntweinſteuergeſetzes 
vom Jahre 1887 entweder unverändert zu laſſen oder, um alle 
Mißverſtändniſſe zolltechniſcher Schwierigkeiten zu beſeitigen, folgen⸗ 
dermaßen zu ändern: „Von dem aus dem Auslande in Fäſſern 
eingehenden Branntwein, ſofern er mit dem Alkoholometer wägbar 
iſt und hierbei mindeſtens 50 Prozent Volumenprozente ergiebt, 
wird an Zoll 125 M. pro 100 Ko. erhoben, von allem übrigen 
Branntwein 180 M. pro 100 Ko.“ Nach längerer eingehender 
Debatte, die ſich hauptſächlich um die Beſeitigung zolltechniſcher 
Schwierigkeiten bewegte, wurde ſchließlich die erſte der beiden Pe⸗ 
titionen angenommen mit dem Amendement, daß der Zoll auf 
Branntwein in Fäſſern 125 M., dagegen auf Branntwein in Fla⸗ 


ſie ihm geklagt, daß ſie an Agoraphobie (Platzfurcht, eine Art 
Schwindelangſt nervöſer Perſonen, welche durch das 
ſchen 180 M. pro 100 Kilo betragen ſoll. 


Verein deutſcher Knocheninduſtrieller. Gelegentlich der 
unlängſt zu Leipzig ſtattgefundenen Hauptverſammlung der Knochen⸗ 
präparate⸗Fabrikanten wurde der obige Verein gegründet. Zum 
Vorſitzenden wurde bis 1. Januar 1892 Direktor Dr. Haußner in 


Leipzig gewählt. Der Verein hat den Zweck, die Ankaufspreiſe für 
Knochen einheitlich zu regeln und für die Verkaufspreiſe eine Beſſe⸗ 
rung zu erzielen. Es ſcheint ſich aus dem Verein eine Konvention 
u entwickeln, welche ſchutzzöllneriſche Neigungen hat. Neben der 
erbeiführung billiger Frachtſätze für Rohmaterial aus Ungarn 2. 
ſollen auch höhere Eingangszölle auf Leim, neue Zölle auf Knochen⸗ 
mehl und ein Verbot der Knochen⸗Ausfuhr angeſtrebt werden. 
Moritz Kayſer in Berlin. Der Banquier Moritz Kayſer 
senior in Berlin iſt geſtern nach längerem Leiden geſtorben, nach⸗ 
dem derſelbe vor 4 Jahren etwa ſein 50jähriges kaufmänniſches 
Dan . — a 8b 2 
| iſenbahn Güterwagen mit erhöhter Tragfähigkeit. 
Wie nach den Vorarbeiten Schwabes und anderer Techniker zu 
erwarten war, haben, einer Meldung des „Berl. Akt.“ zufolge, die 
Verſuche, welche mit der Neubeſchaffung und dem Umbau von 
Eiſenbahn Güterwagen für 12,5 t gemacht worden find, ſchon jetzt 
zu ſo befriedigenden Ergebniſſen geführt, daß demnächſt Verſuche 


mit Wagen von 15 t ( = 300 Zentner) Tragfähigkeit gemacht wer⸗ f 


den ſollen. roost 

** Sucterftatiftif. Im Dezember 
Zollgebiet in 399 Fabriken 25354730 D. 
in der ganzen Kampagne vom Auguſt bis ultimo Dezember 1890 
90 738 610 D.⸗Ztr. gegen 86995067 D.⸗Ztr. in der gleichen Zeit 
1889. Der Export betrug im Dezember im Ganzen 411868 D.⸗ 
Ztr. Rohzucker und raff. Zucker unter 98 Prozent 
274529 D.⸗Ztr. Zucker anderer Art. Vom 1. Auguſt bis ultimo 
Dezember 1890 ſind ausgeführt 1997 058 D.⸗Ztr. Rohzucker 2. 
gegen 1541 498 D.⸗Ztr. gleichzeitig 1889 und 908 741 D.⸗Ztr. Zucker 
anderer Art gegen 653766 D.⸗Ztr. in 1889. 

Vom amerikaniſchen Eiſenmarkt. Nach einem dem 
Berl. Tgbl.“ zugehenden Privat⸗Telegramm vermochte der ameri⸗ 
kaniſche Eiſenmarkt in der jüngſten Woche die Anfangs eingetretene 
Preisbeſſerung nicht aufrecht zu erhalten. Eiſenpreiſe ſchließen 


1890 ſind im deutſchen 


wieder bei ruhigem Markt unverändert wie in der Vorwoche. 


Stahlſchienen gleichfalls unverändert. 


a Vörſen Telegramme. 
Berlin, 17 Januar. Schluſt⸗Courſe. vote 6. 
Weizen pr. Jonu a: 


Zinn nominell. 


o. April⸗Mai. . 195 50 194 75 
Roggen pr. Januar. . 178 75 178 25 
00. Apri-Mai. . . . . 171 75 171 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) not,v.is 
do. 70er loko .. . 48 20 48 
do. er Januar⸗Febr. 47 70 48 — 
do. 70er Apri’-Mat 48 10| 48 30 
do. 70er Juni⸗Juli. . 48 60) 48 90 
do. 70er AuguſtSeptbr. 48 70 48 90 
do. 50er loo. 68 — 68 — 
Rn Not. v. 16, ne. 16, 
Konſolidirte 44 Anl. 106 10/136 10] Boln. 54 Pfandbr. 72 25 72 
2 31 „ 88 75) 98 80 Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 69 60 69 60 
Po}. 4% Pfandbcf. 101 301101 20 Ungar. 4 Goldrente 92 75 92 40 
Po). 310 Pfandbr. 96 90 96 90 Ungar. 59 Papierr. 90 25 90 25 
Bo}. Rentenbriefe 102 4.102 20 Seſtr. Kred.⸗Akt. 2176 — 1176 25 
Poſen Prov. Oblig. 95 — 95 —Oeſt. fr. Staatsb. S 109 60/109 50 
Oeſtr Banknoten 178 151178 60 Lombarden 358 — 58 50 


eſtr. Silb — = ſtim 
F. Saunen 28 Ses ends eie mung 
Ruſſ 448 BdkrPfdbr 102 500102 50 * 

Oſtpr. Südb. C. S. A 87 25 87 60 Jaca tene 46 50 46 — 


Naehe Rente 93 10 92 75 Cibetpaibahn 4 
ſſagkonfnl 1880 97 90 97 Yu Galizier 


— 161 — 
Rum. 6% Anl. 1880 86 — 85 90 Deutſche B. — 163 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 80 18 80 Diskont. Kommand. 217 10216 75 
Po}. Spritjabr.B A Köntgs- u. Laurah.139 10140 75 


Saw — bp 10 2 — Side cite 1147 50/148 50 
— 277 — er Maſchinen — — — — 
Dortm St .J. A. 85 75) 85 901 Ruff. B. f. ausw H. 83 30 83 25 
Nachbörſe: Staatsbahn 109 60, Kredit 175 75, Diskonto⸗ 


Kommandit 216 60. 


Marktberichte. 


Breslau, 17. Jan., 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 3 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, * 
an im ng ruhiger. 

etzen bei ſchwachem Angebot ruhig, per 100 Kilogramm 
weißer 18,30—19,20—19,80 M., gelber 18,20 —19,10—19,70 Mark. 


Roggen zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, bezahlt wurde 


per 100 Kilo netto, 16,50 —17,70 bis 17,90 Mark. — Gerite feine 
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die Schultern mit der Hand jo derbe und drückte ihm immer 
wieder den Kopf an die Bruſt, daß er ordentlich Mühe hatte, 
ſeinen Antrag geziemend auszuſprechen. 

So endete der bange Tag in unverhoffter Fröhlichkeit. 
Der Graf ſah mit leuchtenden Augen in eine roſige Zukunft: 
Stephanie warf den alten Gram, der ihr Leben vergiftete, von 
ſich, ſie willigte ein, ſich zu verheirathen mit einem Mann 
ſeiner Wahl, und er hielt den Schwiegerſohn bei der Hand, 
in welchen er das ſchönſte Zutrauen hatte! Das war der 
Mann nach ſeinem Herzen! Gott ſei gelobt! — 

Drei Monate ſpäter waren Roderich und Stephanie ver⸗ 
heirathet, und für die Beiden wie für den Vater hatte ein 
neues Leben begonnen, mit dem alle Drei von Herzen zufrieden 


waren. 
Zweiter Theil. 
1 


Sechs Jahre waren beinahe vergangen, ſeit Roderich und 
Stephanie ſich ſo unerwarteter Weiſe gefunden hatten. Ein 
blondlockiger Knabe wuchs zwiſchen ihnen heran. Zwei ſpäter 
eg Kinder waren leider bald nach der Geburt geſtorben. 
Der Rittmeiſter war Major geworden, hatte ſich aber ſpäter, 
um ſeine ganze Thätigkeit der Bewirthſchaftung des ziemlich 
ausgebreiteten Grundbeſitzes ſeines Schwiegervaters und ſeines 
eigenen zu widmen, zur Dispoſition ſtellen laſſen und lebte 
nun Dreiviertel des Jahres, ein richtiger Landedelmann, auf 
ſeinen Gütern. Ladislaus fing an zu altern und liebte es 
nicht, ſeine Kinder für länger als eine Woche zu verlaſſen. 

Da ging am Ende des Jahres das beängſtigende Gerücht 
durch die katholiſche Welt, der Papſt ſei ſchwer erkrankt. Bald 


hieß es, der heilige Vater liege im Sterben, und manch' ein 
Gläubiger raffte ſich aus ſeinen Geſchäften und Gewohnheiten 
auf, um nach Rom zu pilgern und dort zu hören, wie es in 
Wahrheit ſtünde, und, wenn möglich, die verehrten Züge des 
hohen Greiſes noch einmal zu ſehen. 

Auch den alternden Grafen Ladislaus beſchlich mit 
wachſender Gewalt das Bedürfniß, ae einmal nach der ewigen 
Stadt zu wallfahrten. Er kam in allen ſeinen Reden immer 
wieder auf den Vorſatz zurück, das theure Haupt der Chriſten⸗ 
heit, dem er ſchon vor Jahren einmal beſeligt gegenüber ge⸗ 
ſtanden war, wiederzuſchauen, eh' es ſich zur ewigen Ruhe 
legte. Wer ihm widerſprach, erweckte ſeinen Zorn. Wer ihn 
geſellig und guter Laune haben wollte, brauchte nur die Rom⸗ 
fahrt mit ihm zu bereden und die Abreiſe in recht nahe Aus⸗ 
ſicht zu ſtellen. 

Wenn der Graf nicht Alles liegen und ſtehen ließ, um 
ſich ſofort auf einen der Wege zu begeben, die bekanntlich alle 
nach Rom führen, ſo waren daran nur Roderich und Stephanie 
ſchuld, die den alten Herrn um keinen a allein die weite 
Fahrt im Winter machen laſſen wollten. Da ſie aber ihr kleines 
Kind, das einzige Kind, was ihnen von dreien geblieben war, 
nicht aus ſeiner gewohnten Ruhe und Ordnung reißen und 
nicht den Fährlichkeiten langen Reiſens, fremden Klimas, 
wechſelnden Gaſthoflebens ausſetzen wollten, ſo verzögerte ſich 
der endgiltige Entſchluß, bis für ſichere Obhut und zuverläſ⸗ 
ſigſte Pflege des jüngſten derer von der M. geſorgt ſein würde. 
Aller Aufſchub zu Gunſten des Enkels aber legte dem Ver⸗ 
druß des Großvaters zu. Und manchmal in einer Weiſe, die 
Beſorgniß erregte. 


Er hatte ſich ſeltſam entwickelt der alte Ladislaus in den 
letzten Zeiten. Hatte er früher immer jünger als ſeine Jahre 
ausgeſehen, ſo war's nun als hätte er, ſeit der Hochzeit ſeiner 
Tochter, des größten Theils ſeiner Sorgen entledigt, ſich 
Mühe gegeben, die nicht berückſichtigte Zeit wieder mit ſeiner 
Erſcheinung einzuholen und wäre dabei in der Haſt noch ein 
gut Stück darüber herausgelaufen, ſo daß er jetzt einem gebrech⸗ 
lichen Greiſe glich und hatte doch die Siebenzig noch nicht 
lang erreicht. 

Wer ihn heute ſah, glaubte es keinem, daß derſelbe Mann 
vor ſechs Jahren mit ſeinen nackten Händen einen tollen Hund 
bewältigt habe. Dieſe Hände zitterten jetzt in einemfort und 
ſchlugen über allem und jedem ein Kreuz. 

Er war von kleinauf ein überzeugter, eifriger Katholik 

eweſen und immer auch darauf bedacht, ſeinem Glauben in 
allen ſeinen Lebensgewohnheiten ſichtbaren Ausdruck zu geben. 
Aber er hatte dabei doch Welt und Menſchen immer mit 
Freundlichkeit und Freude betrachtet und ſich ſelber ſeines Da⸗ 
ſeins gefreut. 

Seit ſeine Kraft verfiel und ſein Körper ihm allerhand 
Beſchwerden verurſachte, ward fein Geiſt unwirſch, feine Theil⸗ 
nahme am Allgemeinen wie an Glück und Unglück ſeiner 
Nebenmenſchen ſchrumpfte merklich ein, von allem irdiſchen 
Weſen ſprach er mit mehr oder weniger Verachtung und nichts 
beſchäftigte ihn nachhaltiger als die Sorge um fein Seelenheil 


(Fortſetzung folgt.) 


D.⸗Ztr. Rüben verarbeitet; 


olariſation und 


an —ͤ—„—— oe 


4 


Ta eat gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 


{be 13,00 bis 


is bis 16,00 Mark, weiße 16,20 bis 17,30 Mark 
13,20 i. gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 12,80 bis 


angeboten, 


50 


9,40 M. — 
ccrn lan 
Rilo glein ſchwacher Umſatz. 


gra N 
00 Kilo 2 17,00 bis 19,00 bis 21,50 M. 


0 — 
Kilogramm 20 -22,50—24,20 M 


eißer 
bochſein Aber east, ber 


der 100 


Hamm 9.20—9,60 Mart. 
—— — T— — ——— 


3,60 M, feinſter über Notiz bezahlt. — 
— Erben 100 Kilogramm 13,00 
bis 16 fen vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 14,50 bis 
= Mart, bu unte 17,00 big 18,00 00 2 
ohne Frage, per ogramm 16, 

bis 18.50 M. 85 . 

Ibe 8,30—9,30— 9.80 
iden nur billiger verkäuflich, 
Mark. — Deljaaten 


20,50 — 21,5023, 70 M l 
zeind per 100 Kilogramm 417,00 bis 18,00 bis 18,50 M. — 
Randotter per 100 Kilogramm 
en ruhig, per 100 Kilogramm 
Pi et 1150 bn 11,76 hart — 

‘ § eſiſche 
fremde e | Palmkernkuchen gut behauptet, 
Kleeſaamen in fefter 
50 Kilogramm 36—47—60 Mark, 


Mais mehr 
bis 14,00 M. 
15,50 
bis 18,00 bis 19,00 ar 


bis 13,50 


en ſchwacher Umſatz, per 100 

Mk., blaue 7,40—8,40 bis 
per 100 Kilogramm 
ſchwach zugeführt. — 
lagleinſaat per 100 
— Winterraps per 
— Winterrübſen per 100 
anfſamen ſtärker 


— Sch 


ark. — H 


18,50 bis 19,50 bis 20,50 M. — 

ſchleſ. 12,00 — 12,25 
Leinkuchen ſchwä⸗ 
14,50 bis 15,00 Mark, 


Vermiſchtes. 
aus T Folgender amuſante Vorgang wird dem „N. W. Tgbl.“ 


Unter 5 


ſofort a 


ewonn 
a en. 


ales 
n 


kai erichien, ſagte er i 


weſenden ſtanden wie vom Donner gerührt, aber der 
eundtichem ers ging an den Klingelzug und läutete. t 
25 Hole dem Herrn — ſeine Equipage! 


einer Soirée beim Prinzen von Wales berichtet. 
Ral nden Gäſten befand ſich ein junger Gentleman zum erſten 
lich und der Prinz erwies ſich ihm deshalb beſonders gaſtfreund⸗ 
Dies ſtieg dem jungen Herrn derart zu Kopf, daß er ſich 
1 ls einen beſonderen Günſtlin 0 3 
enden Bekannten damit prahlte, daß er Einfluß auf den Prinzen 
* Er verſtieg ſich ſo weit, eine 
A auf hin, daß er ſich von dem Prinzen aufwarten laſſen werde. 
Het "der 9 nad) nische a Billard 
egünſtigte plö e i 
Biter Cie mir freundlichst um ein Glas Per 


Worte aus: „Hören 


deifen Der berühmte Petersburger Operatenr Dr. Reyher, 


Dor 
die ag helostro wo verunglückt. 


auf der 
u rigen Shi L. 


verurſa t. un 
Jagd läßt fig na entſetzliche 
0 tener den 
erſten Schuſſes Stuhle f 


anngeſchlafen geweſen und, durch 


uhr dem Unglücklichen durch den I 
iit Beim sett ihrer Standpläge fanden die 
nee geſu — den Dr. Reyher vor ſeinem 

> ei y eines doppelläufigen Stutzens war 
Ey aaa 195 hatte ſofort den Tod 
Abſchluß der ſo froh begonnenen 
dem Urtheil der Jagdgenoſſen dadurch erklären, 
t geſpannten Hähnen zwiſchen den 
itzend, beim unerwarteten Fallen des 


in den Kopf ged 


Stutzen mi 


wir gemeldet, it auf der Elennjagd in der Nähe des 


Sein Doppelgewehr entlud ſich, 
ie ; Kopf und tödtete ihn 


feinem Jagdſtuhl in den 


es ſich plötzlich aufrichten wollte, wobei die Richtung 
ewehres vernbe wurde und der eine Lauf ſich entlud, 
Jagdſtuhl 
die Schüſſe munter gemacht, haſtig 


ufgeſprungen; dabei habe roe Stußen entladen. 


Mi Ein merkwürdiges 
Nitte Oktober v. 
lichen Bibliothek 


biſches Amulett, welches einem 


oute abgenommen wurde und als eine Probe ſolcher Talismane 


von Intereſſe iſt. 


Es beſteht in einem auf Roſapapier aufge⸗ 


zogenen Blatte von 105 Zentimeter Höhe und gleicher Breite und 


wird arabiſch Hedschäb aufäk genannt. 


In 10 000 quadratiſche 


Felder find auf demſelben Koranſprüche wortweiſe jo eingeſchrieben, 
bei mehrfacher Wiederholung deſſelben Spruches durch daſſelbe 
ort ſchräge Reihen gebildet werden. Rings um den Rand ſtehen 


betrachtete und unter an⸗ 
Wette zu kontrahiren, 
zimmer zurückgezogen, 
Alle 


nz mit 
Als der 


“eit talismaniſche Quadrate und Kreiſe, Zauberſprüche, magiſche 
rufungen und Buchſtabenformeln. Da die A 
Amuletten Wunderkraft beilegen, 
verwahrt, gewöhnlich in Kapſeln oder im Turban getragen. Ein 
Amulett in der Ausführung des hier beſchriebenen oſtafrikaniſchen 
weck, dem Eigenthümer als ein 
Mittel zur Enträtſelung der Zukunft zu dienen oder ihm Winke 
8 für fein Thun und Laſſen zu geben. Er zieht es zu Rathe, indem 
eines der vielen Quadrate berührend das 
oder nach rechts oder links fort⸗ pal ie 
mtsgeri empen. Am 20. Januar, Vorm. 9 ½ Uhr: 
Grundſtück Bl. 114, belegen zu Siemianice, Kreis Kempen = ; 
Hekt., dacht of 25,89 M., Nutzungswerth 12 M. 


hat jedoch noch den anderen 


er aufs Geradewohl 
betreffende Wort ſich auslegt, 


ſchreitend oder zählend einen Satz zuſammenſtellt, den er zu ſeinem 
beſonderen Vorhaben in Beziehung ſetzt. 

+ Der ruſſiſche Nihiliſt Baron Nikolaus Brokovitſch 
machte in Kanſas City ſeinem Leben durch einen Revolver⸗ 
Brokovitſch hatte ſich längere Zeit im höchſten 
Elend befunden und ſeinen Ofen verkauft, um Geld zur Anſchaffung 
des Revolvers zu bekommen. Die in ſeiner te ag vorgefun⸗ 
denen Papiere bewieſen, daß er in Rußland wegen Mo 
auf den Zaren verurtheilt worden war. Die Nihiliſten verhalfen 

zur Flucht, indem ſie die Gefängnißwärter beſtachen. 
rokovitſch hat zehn Jahre in Kanſas City gelebt und war 65 
Auf einem zurückgelaſſenen Zettel erklärte er, er ziehe 


ſchuß ein Ende. 


Im jedo 
Jahre alt. 


einen ſchnellen Tod dem fangjamen 
Der automatiſche Gru 


Nankee⸗Phanta 


jetzt geholfen werden: 


matiſcher Weiſe nachzubilden. B 
des Grußes theilhaftig werden ſo \ 
dünnen, an der Seite herunterhängenden Schnur zu ziehen: ſofort 
öffnet ſich eine Klappe am Hut und ein Gentleman erſcheint, welcher 
In Newyork haben dieſe Art Hüte bereits 


ſich grüßend verneigt. 
große Verbreitung gefunden. 


—— . — bonnmnmemn nn 
Spredfaal. 

Die Reichstagsverhandlungen der letzten Tage über die Auf- 
ebung der Getreidezölle haben die öffentliche 
kaße beſchäftigt, indem jede Partei igren Standpunkt „zum Beſten 

des kleinen Mannes und des armen 


d natürlich ihrer Anſicht nach auch Recht 
Einen tt = Dem Zoll das Brot noch billiger geworden, während 


Einen iſt na 


bei dem Andern bereits ein Nothſtand herrſcht. 
ache Soweit die Verhältniſſe in der Stadt Poſen 

„in sate ommen, kann man ſich der Einſicht nicht verſchließen, 
leis des Roggenbrotes wie des Weißbrotes (Semmel 2c.) 

in keinem Verhältniß zu der Zollerhöhung ſteht. 5 
gainer Noggen und Weizen nach der Zollerhöhung nach hieſigem 
5 um ca. 1,50 Mark nach und nach vertheuerte, ſind 

orten Backwaaren in unverhältnißmäßigem Maße theurer 
eworden und dies iſt — merkwürdig genug — nur in der Stadt 
i während man in unjeren Nachbarſtädten für 
daſſelbe Geld ein bedeutend größeres Gewicht erhält! Sollten die 
Bäckermeiſter dort durch beſonders günſtige Umſtände in der Lage 
ſein, die Waare billiger zu liefern, als ihre Poſener Kollegen, oder 
jollten fie ſich vielleicht mit einem geringeren Gewinn begnügen? 


und wer iſt 
daß der 
arktpreiſe 
beide 
oſen der Fall, 


Briefkafen. 
(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) : 
E. In 8 715 der Reichs⸗Zivil⸗Prozeß⸗Ordnung find unter 
den dort aufgezählten der Siege entzogenen Sachen Trauringe 
ndeſſen 
letzter Zeit den § 715 auch auf Trauringe angewendet und dieſel⸗ 
1 t Das Reichsgericht hat ſich unſeres 
Wiſſens über dieſe Frage noch nicht ausgeſprochen. 


Die ſtillſchweigende Verlängerung eines Miethsver⸗ 


nicht ausdrücklich genannt. 


ben als unpfändbar angeſehen. 
„ B. 


J 
trages N 
Miethzeit err 


Zeitpunkt, nur um die 
befugt. 


fe it das neueſte 
ſie. Den Herren, welche ſich 

fäftige wie geſundheitsſchädliche Art des Grüßens beklagt haben, ſoll 
ein Amerikaner in Newyork hat die Erfin⸗ 
dung gemacht, dieſe Höflichkeitsform des Hutabnehmens in auto⸗ 
eneanet man einen Befannten, der 


wird ge etzlich als auf ein Jahr erfolgt verſtanden. 
eichte mithin zum letzten Male zu Michaelis v. J. ihr 
Ende. Wenn der Miethsvertrag damals ſtillſchweigend weiter verlängert 
worden tit, fo läuft die Miethzeit exit zu Michaelis d. J. ab, und 
iſt der Hauswirth jetzt zu einer Kündigung für einen früheren 
Wohnung anderweitig zu vermiethen, nicht 


raber ſolchen 
ſo werden dieſelben ſorgfältig 


Grundſtück Nr. 154, Uciechow; 
werth 12 M. — 2) Am 26. 


192,30 
Amtsgericht Ko 


58 
8½ Uhr: uni, 


Amtsgericht Jarotſchin. 


rdanſchlag 


258 bezw. 0,00 Mark. 


Tode des Verhungerns vor. 
rodukt der 


ſo oft über die 24 Mark 


Tuczno⸗Hauland, 


o braucht man nur an einer 
N b ; ertrag 118,80 M., 


Nutzungswerth 45 M. 


einung in hohem 


4,65 Thaler, 


8 vertret 
Bauern“ zu vertreten ſuchte Amtsgericht Wollſtein. 


hatte. Bei dem 


Wer hat da Recht 


Reinertrag 2,23 Thaler. 


Während der Amtsgericht Gneſen. 


Nutzungswerth 90 Mark. 


Civis. 


at das Kammergericht in 


lichen Homburger Paſtillen. 


Die 
führen. 


blicklich (auch 


“ für die Provinz 
oſen 


für die m 16. bis 31. Januar 1891. 
egierungsbezirk P 

Amtsgericht Adelnau. 1) Am 21. Jan., Vormittags 9 Uhr: 

läche 1. 60 sees § 

Adelnau, Weder Nr. 548 — Fläche 113,79 Hektar, Be 


Grundſtück Borek, Aecker, Blatt 
Kreiſe Koſchmin; Fläche 7 Ar, 10 Qu.⸗M., Reinertrag 45 


gerid Am 30. 
10 Uhr: Die Hälfte des Grundſtücks 
Wollſtein; lg (des ganzen Grundſtücks) 354 Mark. 
Regierungsbezirk 
Amtsgericht Erin. Am 19. Januar, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 57, belegen zu Choyna; Fläche 0,63,32 Hektar, 


1) Am 
7 1 2 52 ee Gneſen 
werth 1197 Mark. — m 30. Januar, Vormittags 8 
Grundſtück, Kletzko Nr. 90 — Blatt 481, belegen im e 
Kreiſe; Fläche 34 Ar 40 Ouadratmeter, Reinertrag 5,13 M 


= ne ET I 


oſen. 
Rußun 


einertrag 2,05 


Fläche 


30. Januar, Vormittags 
tr. 84, . im 
blr. 


Januar, Vormittags 


Am 26. 
10 Uhr: Grundſtücke: A. Blatt 169 Stadt Jarotſchin beziehungs⸗ 
weiſe B. Blatt 289 Stadt Jarotſchin; Flä 0 H x 
24 Ar, 60 Qu., Reinertrag 3 me — 5 282 M. Auen 


Nutzungswerth 


Amtsgericht Meſeritz. Am 22. Sania i 1 8 
Grundſtück unter Nr. 89 des Gunung en eee 
— Hack 513.40 Hektar, Reinertrag 1,71 Thlr., Nutzungswerth 


Amtsgericht Pudewitz. 1) Am 23. Janua i 
9½ Uhr: A. Landgut Kolatka — Fläche 5157120 Helder, ee 
ertrag 3807,18 M., Nutzungswerth 1185 Mark. — B. Gruadſtück 
Blatt 1 und 2 — eingetragen im Grundbuche von Dembogöra und 
0 Mi 2 1 i une 43,43,30 Hektar, Reine 
utzungswer — 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Blatt 3 — eingetragen im Grunde 
buche von Starczangwo; Fläche 1,2,90 Hektar, Reinertrag 10,74 M., 


ektar, Reine 


2) Am 24. Januar, 


Amtsgericht Rawitſch. Am 28. Januar, Vorm. 9 : 
Grundſtück Blatt 8, belegen zu Straten ae 376,96 Dede 
u 84,57 M. Nutzungswerth 60 Mark. 

Amtsgericht Schmiegel. Am 31. Januar, Vorm. 9 ⅛ Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 128, belegen im Gemeindebezirk Kluczewo 
Kreis Schmiegel; Fläche 68 Ar 80 Quadratmeter, : 


Reinertrag 


Januar, Vormittags 


Blatt 76, belegen in der Stadt 
Bromberg. 


23. Januar, Vormittags 
r. 437 — Nutzungs⸗ 


Amtsgericht Schönlanke. Am 26. Januar, Vorm. 9 : 
Grundſtück Blatt 11, belegen im Gemeindebezirk Carolina; Flüche : 
2,05,00 Hektar, Reinertrag 0,54 Thlr., Nutzungswerth 18 M. 

Amtsgericht Strelno. Am 26. Januar, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück String Nr. 32 — Blatt 499 — Fläche 4 Ar, 30 Qua⸗ 
dratmeter (nebjt Antheil an einem ungetrennten Hofraum) Reiner⸗ 


trag 0,31 Thlr., Nutzungswerth 285 Mark 
Parlamentarier, Lehrer, Prediger, Rechtsanwälte, 


e ji 2 * r 

ſowie alle diejenigen, die zu redneriſchen Vorträgen gezwungen 
hab Tiber ein heguensexek — BE * — 
Thätigkeit und kein wirkſamere orbeugemitte en 
ihnen fo läſtige Heiferfeit als die in 2 2 Ap be 5 
Der Gehalt diefer Paſtillen wirkt 
anregend auf den geſammten Apparat d 
und beugt beſonders der ſtörenden Verſchleimung vor. Wer 
daher immer durch jenen Beruf zu öffentlichem Sprechen ge 
nöthigt wird, ſollte ſtets das für ihn ſo unſchätzbare Mittel bei ſich 


otheken erhält⸗ 


er Athmungsorgane 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Dall : 
Migräne und jeden, jelbit den heftigſten Kopfſchmerz 2 re 
den durch Wein⸗ und 
Schachtel 1 M. in allen Apotheken. 


Biergenuß entſtandenen). 


Amtliche Anzeigen. 


Konfursverfahren. 


Das Konkursverfahren ü 
das Vermögen des res 
isidor Mannheim — in Firma 
Isidor Mannheim — 31 Posen wird, 
nach rechtskräftiger Beſtätigung 
es angenommenen Zwangsver⸗ 
55 5 in Abnahme der 

ußrechnung des Verwalters, 
bi ese er 
„ten, 15. San. 1891 
Öniglicheg 2 icht 
mtsgericht. 
Abtheilung IV. 4 


ee 


Wangsverjtigerung, 


ege der Zwangsvoll⸗ 
bon R Q ſoll das im Grundbuche 
Blatt Olen Altſtadt Band XVII. 
Sin Nr. 474, auf den Namen 
Landwirthes Oscar Nehring 
u Poſen eingetragene und in der 
tadt Poſen Große Gerberſtraße 
r. 9, belegene Hausgrundſtück 
am 5. März 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im biefigen Amtsgerichtsgebäude, 
ronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
t. 18, verſteigert werden. 
a wd iſt mit 7500 Mk. 
veranlagt erth zur Gebäudeſteuer 
ofen, den 20. Dezember 1890. 


önigl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


In unſer Firmen-Regifter iſt 
bei Nr. 242 — N Wild 
— vermerkt worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt 
durch Vertrag aufden Buch⸗ 
händler Carl Haug in 
Meſeritz übergegangen, 
welcher daſſelbe unter der 


Mol ih Sadi 


(Carl Haug 


fortſetzt. 
} Dende if unter Nr. 274 
eingetragen worden: _ 
1. Nr. 274 — früher 242 
2. Bezeichnung des Firmen⸗In⸗ 
habers: 
Carl Haug. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Meſeritz. 
4. Bezeichnung der Firma: 


udo Wild Hucolger 


Carl Hau 
zufolge Verfügung vom 12. Jan. 
1891 am 14. Suanuar 1891 
(Alten Band XIII. Seite 4). 
eſeritz, den 14. Jan. 1891. 


Ganigles Ansgar 


—̃ —— — 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
andelsmanns Jacob Pechner zu 
otoſchin, wird heute am 


16. Januar 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Salomon Keller 
zu Krotoſchin wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 


Konkursforderungen ſind bis 


3. Mit 1991 


bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
Ich und eintretenden Falls 
über die in 8 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Bene 


"m 13. Fehruar (891, 


Vormit'ags 10 Uhr, 


und zur Prüfung der ange⸗ 
meldeten Jorderungen auf 


den 2. April 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
immer Nr. 25, Termin an⸗ 

aumt. x 
Allen Perſonen, welche eine 
ur Konkursmaſſe gehörige Sache 
hs Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 


ichtung auferlegt, von dem 
ion ber Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache er efrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 

3. März 189 

Anzeige zu machen. 


öniglihes Amtsgericht 
. Krotoschin. 


Auktion. 


Montag, d. 19. Januar er., 
Vorm. 11 Uhr, werde ich in dem 
Geſchäftslokale des Kaufmanns 
St. Rajewski zu Jerſitz 

7 Mille Zigarren, diverſe 

vorzellanene Standgefäſte 

und Flaſchen, 1 Repoſi⸗ 
torium, Lack, Benzin, Sal⸗ 
miakgeiſt, Maſchinenöl 2c, 
öffentlich zwangsweiſz ee 


ebe, 
Gerichtsvollzieher. 
Am Montag, den 19. Ja⸗ 
nuar 1891, Vormittags 11 
Uhr, werde ich auf dem Markt⸗ 
platze in Pudewitz: 
1. ein Carriolwagen, 
2. ein Cylinderbureau, 
3. verſchiedene Mobilien, 
4. eine Ladeneinrichtung für 
Colontalwaarengeſchüft 
zwangsweiſe verſteigern. 
hriever, 
Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Kleines Haus, 
maſſiv, mit Scheune, Garten und 
etwas Land ſofort billig wegen 
Auswanderung zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 1000 M. Offerten unter 
„Haus“ an d. Exp. d. Bl. 
Ein Kohlenplatz 
in der St. Martinſtr. gelegen ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Off. unter 
A. F. in d. Exped. d. Ztg. 


Alumen⸗-Brieſe 


„Kleine Sippſchaſt“ 
„Ichwalbenbrieſe“ 


17 Wilhelmstr. 


Steuer⸗C 


Rewende Neuheiten! 


mit Versen ven Edwin Bormann 


neue geschmackvolle Ausstattungen 


niedlichen Briefbogen und 
Couverts. 


Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne 
geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 
Monogramm geliefert. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Hlumen-Pofkarfen 


„Liebe Bekannte‘ 
„Eilpon“ 


Saeed an Re Sa Wl wc Lan AR RES 
Chemiſches und mikroſkopiſches 


Unterſuchungs⸗Laboratorium, 
Liss a i. F. 


Apotheker F. Hertel, 


gerichtl. vereideter Sachverſtändiger, Städt.⸗ und 


hemiker. 


N 
burn 


K 
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Me Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 18. Januar 1891. 


Laer ET SEE ae Für jede Haushaltung Jean Frankel 
änferft praktiſch und bequem Bank-Geschäft 


| \ 
„> Januar 1891, Vorm. 11 uhr, 
einem Bureau, Kanonenpla Nr. 10, das in der Linden⸗ Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr, 27. 
' Wohl felten hat eine Erfindung in der Tiſchfabrikation eine fo Reichsbank-Giro-Conto - Telephon No. 60 
große Umwälzung hervorgerufen, wie der Speiſetiſch Patent 


ſtraße unt = A & 5 
fidget Nr. 3 belegene Hansgrundftiid meiſtbietend ver vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
uſcheweyh, Ausziehtiſch ohne Einlegeplatten. 


zu den coulantesten Bedingungen. 
Im Laufe von 11 Jahren haben bereits 30 Tauſend Kostenfreie Controlie eee Effecten. 


Die näheren Kaufbedingungen, K üge xc. find 
gen, Kataſterauszüge de. ſin 
— Seren Louis Scherk, hier, Lindenſtraße Nr. 3, ein⸗ 


zuſehen. ‘ . Kostenfreie 
Poſen den 16. Januar 1891 Ruſcheweyhtiſche“ weiteſte Verbreitung und größte Billigste Versicherungen Barta neee 
2 ; Orgler, Anerkennung gefunden. (1 Staatsmedaille, 14 r „ eae „susgiebigstes Börsen 
Juſtizrath. D RSS; 2 


a Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


ch. Beſtand 1891: 75 200 Perſ. mit 586.200 000 M. 
Zen Jugang im —.— 1890: 4025 Berl. über 34.500 000 M. 
erſi onds am 1. Januar 18911 168.000 000 M. 
Ueber; Sut en be 5 fer gare eerie 215.840 000 M. 
! an en zu 
im Jahre 1891: nr ies 
> zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden⸗Nachgewäh⸗ 
bras auf die letzten 5 Jahre: 37%, der Jahres⸗Normal⸗ 
mie; nach dem neuen „gemischten“ Syſtem: 28% der 
ge ee Normalprämie und 2,3% der Reſerve, wonach ſich 
121 zeſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis auf 


eder Beſitzer eines „Ruſcheweyhtiſches“ weiß deſſen Solidität 
und Überraſchende Bequemlichteit zu ſchätzen. 

Da in den letzten Jahren viele Nachahmungen in den Handel 
gebracht worden ſind, die darauf baſiren, einen äußerlich ähnlichen, 
einen jedoch auf Koſten der Solidität ganz unvollkommen konſtruirten 
Tiſch um einige Mark billiger zu liefern, jo ſind wir gezwungen, 
um das Publikum vor Ankauf geringwerthiger Nachahmungen zu 


fi : d d Z 
der Normalprämie berechnet. ſchützen, darauf aufmerkſam zu machen aß jeder Auſcheweyh 


i ; : ; d ıteren Seite der Zarge die eingebrannte Schuß- 
eee Baden au in tg) RR 1 R. P. 3723“ trägt, auf deren Vorhandenſein 
Lriegsſale ic te 5 88 man gf nh die alleinigen Fabrikanten der „Ruſcheweyhtiſche“ und 

pe Otto Lerche, Posen, 


wird das P. T. Publikum im eigenen Intereſſe gebeten, von etwaigen 
Lindenſtraße 9. 
i 5 rc u 


Täuſchungen uns ſelbſt oder den mitunterzeichneten Vertretern 
H > 7 
i 7 PR?’ 
Dresden, rille’s Petroleum-Motor „Saxonia“ 


Dampfcultur. 


Alle Landwirthe, die unsere Original Fowler’schen Dam fpflüge 
zu kaufen wünschen oder die Vortheile der 5 mit. 
Fowler’schen neuesten verbesserten Dampfpflug-Locomotiven und 
Geräthen durch lohnweise Benutzung bei sich erproben 
wollen, können die sehr günstigen Bedingungen auf Anfrage 
prompt bei une en. 

ir übernehmen auch zuweilen gebrauchte Fowler’sche 
ee eh er Lee neuer; daher stehen immer eini 
von uns in besten Stand gesetzte gebrauchte Dampfpflug-A parate- 
ap Re uns zur Verfügung und zwar zum Preise ae 
15, an. 


John Fowler & Co. 
in Magdeburg. 


Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ wii 1251 
Eiſen⸗Pillen haben vor vig sey ähn⸗ mo | } 
Tif | Uden Präparaten den Vorzug, daß e 8 
fie geruch- und geſchmacklos find und EN) 
J ſich nicht zerſetzen. Langjäbrige Erz [MEN 
fabrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 
t vorzügliche Wirkung bei 


Scropßeln. 
Schwäche zuſtänden, 


unregelmäßiger 

Menſtruation, Blutarmuthg 
und allen aus dieſen reſultirenden] 
Leiden. 
NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 1 
schützen, wird erfucht, die auf der grüs | Rae 

nen Umhüllung befindliche Unter⸗ Rae 
ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 
beachten. 


bride” durch viele ſolide Möbelhandlungen des In⸗ und Aus⸗ 
i durch unſere Generalvertreter für Poſen, Herren 


S. Kronthal & Söhne, 
Möbelfabrik, Poſen, 


welchen wir auch den Vertrieb unſerer patentirten Spieltiſche, 
D. R. 


ferreux Inalterable=}} 


allodure 


iß zu geben. Mehrere Prozeſſe find bereits eingeleitet. 
ope ate find dieſe Speiſetiſche ohne Einlegeplatten „Ruſche⸗ 
asmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 
Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 


P. Nr. 30 794 übertragen haben. 
Schlesische Holzindustrie- 
Gesellschaft 


stehender ein-, zwei- u. vier- 
cylindriger Konstruktion. — 
Geräuschlos arbeitend und 


vorm. Ruseheweyh und Schmidt in Langenöls, 

r Spezialität: Fabrikation von Muſcheweyh. 
m. Prospekte u gratis. Feinste Referenzen. || 1119 61° 8 ohne re. u. Spie 
BEE Prachtvolle reife Ananas, ſpaniſche 
Weintrauben, Tiroler mepfel und Birnen, 
Malteſer Mandarinen, ſüße Apfelſinen, Pa⸗ 
riſer Kopf⸗ und Endivienſalat, ital. Blumen⸗ 
kohl, glaſirte und eingemachte Compot⸗Früchte 
in großer Auswahl, Rieſen⸗Staugenſpargel, 
Bruchſpargel, Kaiſerſchoten, Schneidebohnen, 
Flageolets, Artiſchocken, Carotten, Mace⸗ 
doine, grüne geſpaltene Erbſen, Moskauer Zucker⸗ 
ſchoten, ſämmtliche gedörrte Gemüſe, Straßburger 
Gänſeleberpaſteten, ſowie fette böhmiſche Fa: 
ſanen, Metzer Kapaunen und feiſte Rehböcke 


empfiehlt 8 h 
A. Cichowicz. 


Bei uns ijt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Jwaldditits⸗ u. Altrs⸗Verſchtrungs⸗ Aufalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 18% 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


nvaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
8 22. Juni 1889, 
und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver⸗ 
ordnungen und Anweiſungen. 


e 
We SET 5560800 
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= Sans odeur ni Saveur de fer ou diode 


Während der falten und 
naſſen Jahreszeit find meine 
Holzſchube mit Lederſohlen 
und Filzfutter, von vorzüg⸗ 
licher Wirkung, da bei Ge⸗ 
brauch dieſer Schuhe der Fuß 
weder naß noch auch verkältet 
werden kann. Illuſtr. Preis⸗ 
liſten gratis und franko. 


Joseph Hacker, 


Ratibor⸗Neugarten. 


Nürnberg, München, I; ; 4400 Dynamos 
inſtallirten 5 
Breslau, en 16 000 Bogenlampen 
Köln, Leipzig, 350 000 Glühlampen 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Proſeſſor 
der Arzueimittellehre an der Univerſitat u Berlin. 
Verdauungsbeſchwerden, Tragheit der Verdauung, Sod⸗ 
brennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Unmaßig- 
keit im Eſſen und Triuten werden durch di ſſen angenehm 
ſchmeckenden Wein binnen turzer Zeit beſeitigt. 
Preis p. ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50. 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in ſaſt ſämmtlichen Apotheken und Drogen handlungen. 


Eine neue Sendung Champagner 
But: = Blende Charlier t die. 5 os pwn Balser . 3 


+ 98 eins. RER 3 
Kiter fel ab Poſen gegen Baarzahlung oder Nachnahme in einzelnen 
abzugeben bei Carl Hartwig, Waſſerſtr. 16, Poſen. 
20. Januar bis 7. Febr. 


Staatslotterie- 


Gänzlicher Ausverkauf 
ſämmtlicher Waaren. 
! Auftergewöhnlich billige Preiſe! 
C. Bardfeld, Neueſtraße 6. 


MARIA ZELLER 


Magentropfen. 

] Bel Krankheiten des Magens, Verda 

| deren Ursachen und re vine ee pa 
wandte gelinde Haus-Arznei von bekannter zuver- 


Hauptziehung 
183. Preussische 


malt 1, 240, 


| e 
Ant cilloofe e 100, J. 50, he 116 18, ‘bo Ob, 
‘los 3,20 Ml. 


64 0, 
BURT emer oe Porto 50, Bia. m AEK T 
Georg Prerauer, a Berlin SW. 


Kommandantenftrake 7. eat 
Telephon Ic 4005. Telegramm⸗Adreſſe „Immerglüd. 


BE” Preussische Originalloose 


ur Hauptziehung u. Bed. d. Rückgabe nach Schluß, refp. auf 
eotichein. % 220 ait, 110 M. % 55 M. 30 M. obne 
lede Bedingung 250, 125, 65, 33 Mart, ferner empfehle meine auf 
10 verſchiedene Nummern lautenden und für die ganze 
Pichuns giltigen Glückskarten à 10, 20, 40, 75 Mark. Fier die 
Iner Dombaulotterie habe ein Geſellſchaftsſpiel an 100 Looſen 
eröffnet und offerire Betheiligungsſcheine a 5 M 384 
Erſtes u. älteſtes Lotteriecontor Preußens, 


bear. 1843 von Schereck, Berlin V. Friedrichstr. 78. 


= * “es 
em. Preuss. Lotterie 20, u en ttre Be 
"IgInalloose"ichung wp. fee stung 402M. 
Antheil _ % ‘se “er “6 Porto u. Liste 
Tae vo te Senin’ 
Bank. u. — von H. GOIÄDEF spangausrsir.2a. 


ee lässiger und erprobt ter Wirkung. 
yea Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke Ind Unter- 
¥ schrift tothe Emballage). 
reis a Flasche 80 Pi., Doppe flasche M. 1.40. 
Apotheker ©. BRAD W, Kreinxier (Mähren) 
. Bestandtheile sind angegeben, 
In Apotheken erhätt ich. 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die R 
- Kerotofchiner Maſchinenfabrik, Krotoichin. 


ee antite. 1 * lier 5 id 
ande der Iuvalidifdfs- und Alkers-Verſicherungs⸗ 
Vorl 3 ana Pale. 


Preis 100 Mark. 


Sofbuhdraderei W. Decker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Jede 


® Mutter @ 


weiß aus Erfahrung, wie wichtig es iſt, daß aici — eriten 
wer 


3 = rat rg Fraser und bekämp . Sehr 

oft wird durch rechtzeitig ugreiſen einer eruſte 

vorgebeugt. Da die kleine Schrift „Guter Wat pee 
ſolche Fälle erprobte Anleitungen gibt, fo ſollte ſich j 

5 Hausfrau dieſelbe von Richters Verlags-Anſtalt in Seip, pee 

cm fommen laſſen. Es genügt eine Pojttarte. Die Bue 8 

Au feng erfolgt aratis und frante, 


wees eee | 


eee in 


Der bereits in Angriff genommene Neubau der hieſigen iſrae⸗ 


Kliſchen ae eee 
gegenwärtigen Augen 
ert find. 


erfordert größere Mittel, die im 


lick der Anſtalt noch nicht vollſtändig ge⸗ 


Um die Mildthätigkeit weiterer Kreiſe für das Unternehmen 
zu gewinnen, haben wir, die Unterzeichneten, beſchloſſen, im Stern- 
schen Saal (Hotel de l'Europe) einen Verkaufsbazar zu veran⸗ 
falten, deſſen Ertrag dem Vorſtande der Waiſen⸗Anſtalt für die 
Zwecke des Neubaus überwieſen werden ſoll: 


Der Bazar findet ſtatt: 


Dienſtag, den 20. Januar 1891, in den Abend⸗ 
ftunden von 4 9 Uhr und Mittwoch, den 
21. Januar von 12—2 Uhr und von 4—9 Uhr. 
Wir richten unſeren Aufruf an die Bewohner von Stadt und 


roving Poſen und bitten alle 
iſen am Herzen liegt, durch 
gegenſtänden aller 


diejenigen, denen das Wohl der 
Ueberſendung von Verkaufs⸗ 


Art — auch von Lebensmitteln — zu Händen 


einer der Unterzeichneten, ſowie auch durch zahlreichen Beſuch des 


Bazars uns hilfreich 
Krüften fördern zu wo 


der Seite ſtehen und unſere Zwecke nach 
en. 


Das Komite. 


Th. Auerbach, 
Lindenſtr. 7. 
Lina Goldenring, 
Alter Markt 45. 


Franziska Hirschberg, 


Berlinerſtr. 2. 
Marie Kronthal, 
Wilhelmsplatz 7. 
ne Kantorowicz, 
Gr. Gerberſtr. 39. 
Ida Orgler, 
Kanonenplatz 10. 


Das Berliner Hiltär. 


Ulrike Friedlaender, 
Bergſtr. 6. 
Emilie Hamburger, 
Sapiehaplatz 3. 
Bertha Jaffé, 
Lindenſtr. 1. 
Lina Kantorowicz, 
Pauliſtr. 3 
Therese Mankiewicz, 
Wilhelmſtr. 24. 
Emma Rosenfeld, 
Wilhelmſtr. 20. 


Padagog. ,,Killiseh' 


Berlin M., Körnerſtr. 7, Dir. Tiede, Lient. d. L. 
bereitet mit Rückſicht auf die Kaiſerliche Verordnung: 


e Ausbildung des Offizier⸗Erſatzes“ in 2528 


igen Kurſen vor. 


5319 


Grosse Berliner Schneider-Akademie 
unter Leitung des alten Lehrperſonals des verſtorbenen Direktor 
1 


Kuhn beſindet ſich nach wie vor nur 


6390 


Berlin C. Rothes Schloss Nr. 1. 
Das Publikum wird im eigenſten Intereſſe vor Täuſchung 


durch andere Annoncen gewarnt. 
die moles 


en der 
Handis koſtenfrei Stellung nachgewieſen. Zune gratis. 


Keine andere Anſtalt iſt wie 


in der Lage, voukommenſte Ausbildung in allen Zwei⸗ 
chneiderei zu garantiren. 


Ausgebildeten wird voll⸗ 


ie Direktion. 


5 Verkäufe s Verpachtungen 4 


Befanntmadhung. 
Vom 2. Leib-Hufaren-Kegiment 
Kaiſerin Nr. 2 wird am 21. Januar 
d. J., Vormittags 9 Uhr, an der 
Dffizier-Neitbahn in der Ober⸗ 
Wallſtraße ein Pferd meiſtbietend 
verkauft. 5 

2. Leib⸗Huſaren-Regiment 


Kaiſerin Nr. 2. 


Hinſtige Gelegenheit. 


Krankheitshalber bin ich ge⸗ 
enz mein ſeit 17 Jahren 

ſtehendes Wein⸗, Kolonial⸗ 
waaren⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäft, 
verbunden mit Reſtauration, 
Marktecke (günſtigſte Lage) in 
einer Kreis⸗ und Gymnaſialſtadt 
von ca. 7000 Einwohnern mit ſehr 
guter Umgegend, mit Grundſtück 
bald zu verkaufen. Gute feſte 
Kundſchaft ſicher. Umſatz voriges 
Jahr ca. 30000 M. Grundſtück 
mit viel Keller maſſiv. Gefl. 
Offerten erbitte unter 0. T. Exp. 
dieſer Zeitung. 


Die Wirthſchaftsgebäude 


Der parzellirten Stalinski’ichen Be⸗ 


fitzung in Jerzyce: Wohnhaus mit 5 


Garten, Stallungen, todtes In⸗ 
Ventar und Vorräthe, ſollen ſo⸗ 
Fort verkauft werden. 610 
Poſen, Friedrichſtr. 27 J. 


Billig 


zu verkaufen! 


42 Mirkow bei Wilhelms⸗ 
brid, Reg.⸗Bez. Poſen, zwei 
Kilometer von der Station der 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn, 
Jind Fp verkaufen: 5 
1 bequemes und geräumi⸗ 
ges, gemauertes Wohnhaus 


mit Pferdeſtall, Remiſen, Holz⸗ 5 


Kammern, Kellern, Schuppen 
2c., alles in beſtem Zuſtande 
mit prachtvollem Obft- und 
Spaziergarten, mit Orangerie, 
‘i gelegen am Ufer des 


luſſes Prosng, 8 
gemauertes und 1 hölzer⸗ 
nes Wohnhaus mit Hof und 
Garten, Schuppen und Kellern, 
A geräumiges, gemauertes 
Wohnhaus mit Hof. 

Näheres zu erfahren bei der 
Verwaltung der Aktiengeſell⸗ 
Feel der Mirkower Papier⸗ 


brik in Wari 3 
ergſtraße Nr. 5. BUS eae 


Eine Beſitzung, beſtehend aus 
Wohnhaus, Hinterhaus (15—173.) 
Stall, Schup en, Wagenremiſe 
u. ſ. w. nebſt einem 51 Ar großer 
Garten iſt in einer ca. 11000 E. 
zählenden, im Aufblüben be⸗ 
priffenen an 2 Eiſenbahnen be⸗ 
egenen Kreisſtadt hieſ. Pr. mit 
Garniſon, Gymnaſium u. ſ. w. 
jofort zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
Reflektanten wollen ra melden. 
Adr. A. Z. X. in der Exped. d. 
Ztg. zu erfahren. Anzahlung 
2000 —30 0 M. 


In einer lebhaften größeren 
Propinzialſtadt iſt ein altes Bier⸗ 
geſchäft mit guter Kundſchaft 
anderer Unternehmungen halber 
vom 1. Juli d. J. oder auch 
früher günſtig zu verkaufen. 

Offerten unter R. P. Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 32 

Zur Uebernahme eines flotten 
Deſtillations -Ausſchanks wird 
eine paſſende kautionsfähige Per⸗ 
ſönlichkeit per 1. April d. J. 
geſucht. 

Gefällige Offerten sub A. B. 
26 an die Exped. d. Ztg. 


Zur Parzellirung 
ſich eignende kleinere oder größere 
Beſitzungen werden zu überneh⸗ 


men geſucht. 609 


Ph. Isaacsohn, 


Berlin: Prenzlauerſtr. 42 J. 
Poſen: Friedrichſtr. 27 I. 


Fabrik- Kartoffeln 


kauft fortgeſetzt zu angemeſſenen 
reiſen 16927 
Eduard Weinhagen. 


Fürausrangirte Pferde 
iſt Abnehmer der Zoolog. 
Garten. 


Geſundes Pferde-Heu hat ab⸗ 
zugeben Ne rei Poſen 


Neudorf bei Schwerſenz. 


Meine Ladenrepoſitorien ſind 
zu verkaufen. C. Bardfeld, 
644 Neueſtr. 6. 


eröffnet. 


Wegen Umbau 


meiner Geſchäftsräume habe ich einen großen 


Inventur- Ausverkauf 


Sämmtliche Artikel meines in Kleiderſtoffen, Seidenwaaren, 


Ballſtoffen, Damen⸗Konfektion ꝛc. überaus reich ſortirten Lagers habe 


ich mit wirklich 


außergewöhnlich billigen Preiſen 
S. H. Korach, Neue-tr. 6. 


Oeffentliche Handelslehranſtalt in Chemnitz. 


verſehen. 


„Die neuen Kurſe der höheren Handelsſchule, deren Reife⸗ 
willigen Militärdienſte berechtigen, beginnen den 6. April 


Auskunft ertheilt 


Chemnitz, im Januar 1891. 


Bockverkauf 
ı Strohwalde, 


eile v. Station Graefen- 
hainichen, 
Berl. Anhalt. Bahn, 
beginnt 29. Januar 1891. 
100 Stück Rambouillet-Jährlings⸗ 
öde zu 100 250 M. 
Kräftige, ausgeglichene A-Kamm⸗ 
wolle, hohes Schurgewicht, mäch⸗ 
tiger, leicht ernährbarer Körper. 
1890: Staats⸗Ehrenpreis f. 
öchſte Leiſtung in Wolle 
und Fleiſch. 
Leiter: Direktor Ad. Heyne, 
Wintersdorf. 


Pagenstecher, 


Königlicher Domänenpächter. 


Ya 


| Huste-Nicht 
NZ 


Malzextract l. Garamellen 
von L. H. Pietsch & Co., 
Breslau. 

Von vorztiglicher Wirksam- 
keit und Güte, was durch 
zahllose Anerkennungen und 
Dankschreiben bestätigt wird. 
Seit dreizehn Jahren in seiner 
als Haus- 


sanitären Wirkun 
mittel unübertroffen bei allen 


Uebeln der Athmungsorgane 
und daher ärztlich gern 
empfohlen bei Husten, Heiser- 
keit, Verschleimung, Halsleiden, 
Keuchhusten etc. 


In Flaschen a Mk. 1, 1,7: 

u. 2,50; in Beuteln à 30 u. 50 
Pf. — Zu haben in: 
Posen: Ed. Krug & Sohn, 
Otto Muthschall; Filehne: R. 
Zeidler; Samter: Apoth. E. 
Nolte; Neutomischel: Paul 
Lutz; Neustadt b. Pinne: II. 
Grün; Pudewitz: L. Perlitz. 


Trauer⸗Hüte ſtets vorräthig 
bei Wilhelm Schwarz, 
665 Krämerſtr. 17. 


ummi- Artikel, feinst. 
Gg": Specialit. (Neuheiten.) 
Ausführl. illustr. Preisliste 
geg. 20 Pf. in verschloss 
Couvert ohne Firma. 6860. 
P. Sochmann, Magdeburg. 
Bei Hulten u. Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 

Sahmarzwurgel»Bonig, 

a Fl. 60 Pfg. 

Nur allein echt zu haben 
Rothe Apotheke, 
Markt 37. 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 


und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


Rethen Apotheke, Markt 37. 


kreuzs., v. 380 M. an. 
IDS, Ohne Anzahl. a 15 M. 
monatl. — Kein Zinsaufschlag. 
kostenfreie, 4wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate, 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vormehrter 
Auflage erschienene Schrift dos Med 
Rath Dr. Müller über das 


zestärle (a) ee und 
ZB e., 
Feruatl- A stem i 


sowie dessen radicalo Heilung zur Le- 4 
Whrung drinzend empfahlen. RN 
Preis incl. Zusendnne unter Couv. 1 Mk. $i 
C. Kreikenbaum, Braunschweig. 1 


Uniibertrotien! 


We) Kahlkopf: O, diese gliick- 
eh lichen Menschen mit ihrem 
MAL herrlichen Haurwnchs! 

rat, Machen Sie nur nicht 
solch’ böses Gesicht! Ihnen 
ist sehr bald geholfen! Ge- 
y brauchen Sie Gutbier’s Ger- 
manig-Pomade, welche sich stete in meiner Praxis 
glänzend bewährt bat und das Vorstglichste zur 
Förderung und Erlangung eines schönen Haar- 
und Bartwuchses ist. Achten Sie aber bei den 
häufigen Nachahmungen darauf, dass der Name 
„H. Gotbier“ auf jeder Bilchse steht da ich nur 
für dien Fabrikat garantiren kann. 
kann ich denn Gutbior's 

n? 


Arst: Direct durch H. Gutbier’s Kosmetische 
me Bernburgerstr, 6, zum Preise 
von 1 . 


oder in Poſen bei Herren: 


J. Sch 


traße 25, 
M. Purſch, Theaterſtr. 4. 
Wer ſich e. fol. 


malz, Drogerie, Friedrich⸗ 


nn Bade⸗ 

ann 

m. 5 Küb. Waſſ. | 

‘ Ko. Kohl. tägl. warm 

baden. Jeder der dies 
auen verl. p. Pos. d. 
SV cm angi. in. Preise. grat, 


ianos, Harmoniums 
Z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19 


 Behrend's Plantagen- 
HERE Thee. BES 


ktederlage bet 
Eugen Werner, Posen, 


Wilhelmſtr. 11. 


Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesficher, in aner⸗ 


kannt bewährtem Fabrikat, 
mit neueſtem Patentſchloß, 
wie diebesſichere Caſſetten 
empfiehlt billigſt die aupt- 
niederlage jeit 1866 von 


Moritz Tuch in Posen. 


d. J. 


Zeugniſſe zum einjährig frei⸗ 
Proſpekt und jede nähere 


Direktor _Alschweig. 


— 


| Kinderkrämpfe 
Epilepsie 
Hysterie 


und ähnliche N. 
Tena nicht durch organisch Kehle 
hervorgerufen, sofort gelindert 


und in den meisten 
geheilt durch den Gencinen ree 


brauchsanweisung. Wenn irgendwo 
nicht vorriithig, wende man sich 


direct an die 


M. Lehmann, Dresden 6. 
Fabrik chem.- pharmac. Präparate, 


Gramsch’s 
Eibischbonbons 
in Boltgenform 
ſind als ein vorzüglich an⸗ 
erkanntes Mittel bei Huſten, 
Heiſerkeit und Verſchleimung 

überall beliebt. 

Von Aerzten empfohlen!! 
Man verlange daher nur 

die echten Eibiſchbonbons 

in Boltgenform in gut ver⸗ 

ſchloſſenen weißen Packeten.! 

& 25 Pf. mit der Firma 


Carl Gramsch 


in Frauſtadt. 


Aſthma Kranke 


können geheilt werden, F 
E trotz langjähr. Leidens, 
worüber viele 100 Zeug⸗ 
n niſſe Geheilter vorliegen. 
Die Abhandlung über 
Aſthma von Dr. Hair iſt 
unentgeltlich zu beziehen F 
durch Contag & Co., in Leipzig. 


Auskunft 


über alle im tägl. Leben vorkommende 


giebt 

90 8 ragende 

x reitsin 

50,000 Exempl. verbreitete: Brown’s 

Rechtsbeistand vor den Amtsgerichten 
18. Aufl.isım, so dassman meistens Gang 
zum hechtsanwalte sparen u. Prozess® 

selbst führen k. Enth. Eher, Miet, Pacht-, 
Gesinde-, Handels-, Wechsel-, Coneurs- 

recht, Grundbuchwesen ete, c#. 400 Sei- 

ten. Feo, gegen M4. 30 Pf. geb. 5M, 30 Pf. 
v. Gust. Weigel’s Buchhdlg. Leipzig. 


Rheumatismus. 

Lange Zeit lag ich ſchwer an 
diefer Krankheit, fo daß der Arzt 
erklärte, ich würde nicht wieder 
richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mir nun, 
dies Leiden ſchnell und glücklich 
zu beſeitigen und habe ich durch 
dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen 
Leidenden geholfen, bin gern 
bereit, es jedem Rheumatismus⸗ 
kranken zukommen zu laſſen. Viele 
Danlſchreiben liegen zur Einſicht. 
II. Roderwald, Magdeburg. 
Samenbandlg. Bahnbofſtr. 34. 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Seipjigerfr. dl, 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 11083 


8 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Nachdem die unterzeichnete Ge⸗ 
noſſenſchaft ihre Auflöſung be⸗ 
ſchloſſen hat, werden die Gläubi⸗ 
ger der Genoſſenſchaft aufgefor⸗ 
dert, ſich bei derſelben zu melden. 
Der Vorſtand des Darlehns⸗ 
Kaſſen⸗Vereins zu Schwerſenz 
A — 
mit unbeſchränkter Haftpfli 

in Liquidation. 
W. Höfig. B. Liefke. Otto uge. 


Max Meerbothe &Co, 
Bantgeh di Berlin C. 


einmeiſterſtr. 9, I. 
An⸗ u. Verkauf von 


Werthpapieren. 


Proviſion inel. Courtage nur 
e Proz. Einlöſung von Con⸗ 
pons, Extheilung von Aus⸗ 
künften, en foften- 


An einem bereits ſeit einer 
Reihe von Jahren am hieſigen 
Platze beitehenden rentablen, kon⸗ 
kurrenzfreien Unternehmen kann 
ſich ein intelligenter junger Mann 
aktiv betheiligen. — Kapital min⸗ 
de ſtens 9— 10000 M. erforderlich 
Offerten au Rudolf Mosse, 
Boten, sub D. S. 26 zu richten. 


Poſtfachſchule. 


Sichere Ausbildung von jungen 
Leuten zu Poſtgehülfen. Nähere 
Auskunft und Proſpekte gratis. 
Anmeldungen werden täglich in 
meiner Wohnung, Breslauer⸗ 
ſtraße 35, entgegengenommen. 

Schulz. 


Als Danenſchneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem 
Hauſe 


6. Nike, Jerzyce 155. 


Jede Art von Bau⸗ 
tiſchlerei und Zimmer⸗ 
mannsarbeit verfertigt 


gut u. billig 
Gramkow, 
Grabenſtr. 18. 

. ! 2 Freundinnen 
Heirath! 20 u. 22 Jahres 
mit einem Ver⸗ 

mögen von 50—60,000 Mk. und 
30,000 M., wünſchen ſich zu ver⸗ 
heirathen. Nicht anonyme Anträge 
unter I. 4130 u. II. 4131 nimmt 


entgegen die Expedition des 
General⸗Anzeiger, Berlin SW. 12. 


Mieths-Gesnche, 


Ein Laden am Markt einer 
röß. Provinzialſtadt, in welchem 
eit vielen Sabren ein Buch⸗ 


handel betrieben wurde, iſt mit 


ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O. B. an d. Exped. 

49 


d. Zeitung. 


Eine Wohnung von 4 bis 5 
Zimmern nebſt Zubehör wird 
zum 1. März oder 1. April d. J. 
zu miethen geſucht. Offerten 
unter K. 612 an die Expedition 
d. Zeitung erbeten. 613 

Geſucht zum 1. Febr. ein möbl. 
ungenirtes Zimmer, womöglich 
mit Mittags⸗Beköſtigung. 616 

Adreſſen mit Preisangabe un⸗ 
ter E. 605 Exped. d. Ztg. 

Breiteſtr. 15 iit eine Woh⸗ 
nung, 3 Zimmer, Küche, Corri⸗ 
dor, I., ſofort oder per 1. April 
zu vermiethen. 614 


Wohnung 
2 Zimmer, Kammer, Küche u. 3. 
zu verm. Kl. Gerberſtr. 9. 
Schützenſtr. 21 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung von 4 Zimmern und 
Küche gleich zu verm. 350 
Geſucht 
z. 1. April e. Wohnung von 5 bis 
6 Zimmern II. Et. oder part. zu 
800—1200 M. Offert. an v. Gire- 
venitz, St. Martinſtr. 64 II. Et. 
Pferdeſtälle und Wagenre- 
miſe zu vermiethen. 484 
Hotel Bellevue. 


— 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör wird per 1. April 
zu miethen geſucht. Off. mit 
Preisangabe nimmt die Exped. 
d. Bl. unt. F. A. 100 entgegen. 


— 


im Alter von 


